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verlogene tzetze.
In einem allem Anscheine nach auf amtliche Informa¬

tionen zurückgehenden Artikel wurde dieser Tage ange-
deutet, daß bisher nicht einmal die deutsche Regierung ge¬
nauer über die Untersuchungen von Serajewo und über die
einzelnen Forderungen Oesterreichs an Serbien unterrich¬
tet sei. Wie viel besser ist ja doch ein großer Teil der
deutschen Presse daran , der die eingehendsten Mitteilungen
über die Ergebnisse des gerichtlichen Verfahrens besitzt und
der auch ohne den Inhalt und Wortlaut der österreichischen
Note zu kennen , schon seit geraumer Zeit wußte, was die
habsburgische Monarchie im Interesse ihrer Sicherheit und
ihrer Ehre zu fordern verpflichtet ist ! Diese Presse — das
sind nicht nur die berufsmäßigen Hetzblätter vom Schlage
der „Post" und des „Berliner Lokalanzeigers"

, sondern auch
rinige von österreichischen Chauvinisten bediente liberale
Zeitungen und nicht zuletzt die Organe der Zentrumspar ,
iei , die um Franz Ferdinand trauern , als sei es nicht ein
österreichischer, sondern ein deutscher Thronfolger gewesen ,
und unter Hintansetzung aller christlichen Prinzipien grim¬
mig nach Rache schreien. Die Wiener Regierung muß
sehr energisch auftreten , wenn sie es mit diesen Freunden
nicht verderben will , die letzten Endes nur in dem einen
Falle völlig zufriedengestellt sein würden , wenn Oester¬
reich -Ungarn ohne viel Bedenken zum Schwerte griffe,
Belgrad dem Erdboden gleichmachte und das ganze König¬
reich Serbien in eine Einöde verwandelte.

Nichts widerlicheres läßt sich denken als die Hetze , die
in den letzten Wochen veranstaltet worden ist und die na¬
türlich in dem Augenblick vor der Ueberreichung der Note
wieder einen Höhepunkt erreichte . Nur eine Sorge wurde
da einen Tag wie den anderen laut , daß das Austreten des
österreichischen Vertreters zu wenig bestimmt und zu höf¬
lich sein könne . Man spottete, daß Zurückhaltung und
Höflichkeit die auswärtige Politik -dev Verbündeten an der
Donau ja immer auszeichne und bezeichnete es ziemlich
offen als würdelos , mit einem Staate von Räubern und
Mordbrennern in den Umgangsformen anständiger Men¬
schen zu verhandeln . Denn daß dos Königreich Serbien
auf einer sittlichen Stufe steht , die mit Barbarentum noch
viel zu glimpflich bezeichnet ist , gilt als ausgemachte Sache
und auch die , die von dem Lande nicht viel mehr wissen ,als daß dort einmal ein Königspaar ermordet worden ist,
spielen die Eingeweihten und werfen mit den Namen wie
Omladina , Slovenski , Ing , Narodna Odbraka um sich, als
verbänden sie mit ihnen eine sichere Vorstellung, und als
hätten sie vollgültige Beweise dafür , daß die Organisatio¬
nen, die diese Namen tragen , nichts anderes seien als Ver-
brechergemeinschasten .

Man erinnere sich beispielsweise an die Mitteilungen ,
die sehr bald nach dem Attentat über die Mitschuld des
serbischen Majors Milian Pribicevic verbreitet wurden.Es stand fest, daß dieser Offizier der eigentliche Urheber
des Anschlags war . Er hatte die Mörder gedungen und er
hatte ihnen höchst eigenhändig die Bomben geliefert.
Nach seiner ganzen Vergangenheit konnte man von diesem
Mensthen auch kaum etwas anderes sagen . Als Oberleut¬
nant war er aus der österreichischen Armee desertiert, nach¬
dem ihn der Agramer Hochverratsprozeß aufs schwerste
komprimitiert hatte . In Serbien hatte man ihn mit of¬
fenen Armen ausgenommen, ihn gleich zum Major beför¬
dert und mit einem hohen Orden ausgezeichnet. Allerlei
Einzelheiten wurden von ihm erzählt , so die , daß er eines
Sprachfehlers wegen in der Armee eigentlich gar nicht zu .verwenden sei und deshalb von der serbischen Regierungfür unterirdische Jntriguen benutzt werde. Alles das
war unbedingt sicher .

Nun aber meldet sich dieser Major Pribicevic selbst
in einem Briefe , den er an die „Tägl . Rundschau" richtet ,und aus diesem Schreiben, das für jeden Unvoreingenom¬
menen den Stempel der Wahrhaftigkeit trägt , geht hervor,
daß so ziemlich alles , was über ihn behauptet wurde, er¬
logen war .

Pribicevic ist ein serbischer Patriot , ein serbischer Chau¬
vinist , wenn man so will . Es fällt ihm nicht ein , das zu
leugnen und ebensowenig stellt er in Abrede , daß er der Na¬
rodna Odbrana als ihr Sekretär dient . Aber dieser Ver-
band ist keine Geheimorganisation , sondern eine Vereini¬
gung , die der Kräftigung der Jugend , der Hebung der Be¬
geisterung des Volkes für die Militärpflicht und die son¬
stige nationale Kulturarbeit dienen soll. Es ist offenbarst etwas wie eine Mischung von alldeutschem Verband und
aungdeutschlandbund und Pribicevic spielt ja auch ganz
geschickt darauf an , daß es deutschen Offizieren ja auch nicht
verwehrt sei, die Bestrebungen dieser Vereinigungen zu
unterstützen. Man mag den serbischen Chauvinismus und
den serbischen Militarismus bedenklich finden, aber sich zu
entrüsten haben doch am allerwenigsten diejenigen ein
Recht, die eine Betätigung in diesem Sinne für die
Deutschen als nationale Pflicht hinstellen.

Doch nun weiter . Pribicevic hat schon vor kurzem kate¬
gorisch erklärt , daß er mit dem Anschlag auf den österreichi -
ülben Thronfolger nichts zu tun habe . Jetzt aebt er noch

ausführlich auf seine Lebensgeschichte ein. Er ist nicht nach
dem Argramer Prozeß nach Serbien desertiert, sondern vier
Jahre vor dem Prozeß nach siebenjähriger Dienstzeit regel¬
recht aus der österreichischen Armee ausgetreten . Er hat
im österreichischen Heere seine serbisch-nationale Gesinnung
offen ausgesprochen und das hat nicht gehindert, daß er
dort besondere Dienstverwendung fand und die letzten
Jahre Mitglied des Ehrenrates war . Es ist ferner nicht
richtig, daß er in Serbien außer der Reihe befördert wurde.
Er verlor im Gegenteil 2 Jahre und sieben Monate im
Rang und nach der abgelegten Hauptmannsprüfung war¬
tete er noch mehr als ein Jahr auf die Beförderung . Er
hat keine „Banden " organisiert , sondern stand während der
beiden Balkankriege in den Reihen der regulären Truppen .
Seinen Orden erhielt er, nachdem er sich beim Sturm auf
Adrianopel ausgezeichnet hatte und endlich sttmmt auch die
Geschichte mit dem Sprachfehler nicht : der Ofizier hat häu¬
fig in öffentlichen Versammlungen geredet.

Die Person des Herrn Pribicevic ist uns ganz gleich¬
gültig . Aber wir erwähnen den Fall deshalb ausführlicher,weil er wieder einmal ein so helles Licht auf die Methode
der Verhetzung wirft . Es wird in der wildesten Weise da¬
rauf losgelogen , und wenn man bei der österreichischen
Presse die kritiklose Wiedergabe von Räubergeschichten
aller Art bis zu einem gewissen Grad mit hochgespannter
Nervosität entschuldigen kann, so gibt es für die Gewissen¬
losigkeit , mit der reichsdeutsche Blätter jeden Schwindel,der ihnen vorgesetzt wird , ohne weiteres übernehmen,
schlechterdings keine Rechtfertigung . Man hätte doch wahr¬
haftig nach den Erfahrungen der Vergangenheit allen An¬
laß , recht vorsichtig zu sein. Man brauchte sich doch bloß
jener wahnwitzigen Lügen zu entsinnen, die während des
Balkankrieges über das Sicksal des österreichischen Konsuls
in Uesküb ausgestreut wurden . Aber nein , jedes Mittel
ist recht , mit dem man hoffen kann, das Serbentum zu dis¬
kreditieren und die Notwendigkeit seiner Ausrottung
mit Feder und Schwert zu erweisen.

Und was ist die Folge ? Diese wilden Nationalisten
bringen nicht sowohl die Serben als die e i g e n e N a t i o n
in Mißkredit .

Man lese was der Major Pribicevic schreibt:
Wir Serben achten die deutsche Nation . Wir , die

serbischen Offiziere besonders die deutsche Armee. Ich
selbst habe viel der deutschen Kultur zu verdanken, in
welcher ich soviele Kämpfer kenne , nicht nur für die all¬
gemeinen Menschenrechte , sondern auch für die beson¬
deren Rechte der deutschen Nation . Aus den nationalen
Kämpfen der Deutschen haben wir Serben sehr viel ge¬
lernt . In der deutschen Literatur liebe ich nicht nur den
„Faust " von Goethe, sondern auch die „Räuber " von
Schiller , nicht nur Klopstock, Kant , Schlegel, sondern
auch Kleist, Heine , Körner u . a.
Hier ist also ein Mann , der an den Quellen deutscher

Kultur geschöpft hat und nun sehen muß, wie diejenigen,
die sich als die Träger dieser Kultur fühlen, jede törichte
Verleumdung einer Nation , die nichts anderes erreichen
will , als das was sie für Deutschland selbst als das höchste
Ideal hinstellen, mit Behagen weiter verbreiten, wie die ,die gern mit soviel Pathos von dem „deutschen Gedanken
in der Welt" reden , alles tun , um die werbende Kraft die¬
ses Gedankens zu zerstören.

Die Kresenstreiks in Kußland.
Aus Petersburg wird uns vom 22 . Juli ge-

schrieben :
Baku hatte mit seinem M o n st r e st r e i k, der bereits

viele Wochen hindurch andauert , den Anstoß gegeben . Jetzt
hat die S t r e i k w e I l e weiterhin eine ganzeAnzahl
russischer Städte erfaßt , indem sie immer größere
und gefährlichere Kreise um sich zieht. In M o s k a u, wo
diese Bewegung eben erst begonnen hat , sind ebenfalls vom
Ausstand bereits fünfzehntausend Arbeiter gepackt,
so daß Massenhaussuchungen und Verhaftungen sowohl
unter den Ar b e i t e r n als unter den Gewerkschaft -
I e r n auf dem Fuße gefolgt sind . Ebenso haben in R i g a
8000 Arbeiter ihre Arbeiten niedergelegt, und be¬
drohliche Nachrichten kommen gleichzeittg aus Charkow ,Saratow , Jekaterinoslaw , Tiflis usw . In
Petersburg selbst aber sieht es schon fast nach einem
Generalstreik aus .

Haben doch bis jetzt schon hundertundfünfzig -
tausend Arbeiter dem Streik sich angeschlossen. Nicht
nur in den großen Fabriken und Jndustriewerken , auch in
den kleineren Werkstätten steht die Arbeit meist still . In
einzelnen Teilen Petersburgs gab es am 20. Juli nachmit¬
tags in den Bäckereien fast kein Brot mehr, sodaß in
diesen Rayonen jeder Käufer nicht mehr als ein halbes
Pfund erhielt . Und am Abend gab es in den Läden am
Newsky Prospekt , also in der Hauptverkehrsader
Petersburgs , weder Brot noch selbst Kuchen . Und wie in den
Bäckereien meist kein Brot zu haben war , so war auch der
Verkehr größtenteils unterbunden . Denn
unter den Streikenden befanden sich hunderte von Straßen -
babnarbeitern . die nicht einmal bestimmte Forderungen

aufftellten , sondern einfach ohne irgendwelche an ihre Ar¬
beitgeber gerichteten Bedingungen dem Streik sich anschlos¬
sen, während andererseits die Schaffner und Kontrolleure
teilweise recht verspätet zur Arbeit kamen , teilweise von den
Arbeitern gezwungen wurden , die Straßenbahnwagen mit¬
ten in der Fahrt im Stich zu lassen . Dabei spielten sich
Szenen ab, die schon an die Zeiten der stüheren Barri¬
kadenkämpfe erinnertem So wurden an diesem einen
Tage fünfundzwanzig beschädigte Straßenbahnwagen ge¬
zählt , welche die Verwaltung überhaupt nur mit Mühe in
die Straßenbahnhöfe zu transportieren vermochte.

An vielen Stellen der Stadt gab es große Ansamm¬
lungen , die oft tausende von Arbeitern vereinigten und sie
zu revolutionären Demonstrationen veranlaßten . Diesen
Szenen waren zumeist große Meetings vorausgegangen,
die in den Fabriken selbst abgehalten wurden. Waren doch
die Fabriken und Werkstätten an diesem Tage durchaus
nicht leer , sondern sogar auffällig überfüllt , aber statt
der Arbeit gab es jedesmal Reden und Resolutionen. Ins '
besondere hatte die S ch i e ß e r e i der P o l i z i gegen die
Arbeiter , die am 18. Juli auf dem Sabalkanski Prospekt
stattgefunden hatte , die Geister aufs tieffte empört, und die
Resolutionen trugen daher sowohl einen allgemeinen poli¬
tischen als einen lokalen Protestcharakter gegen die Brutali
tät der Petersburger Polizei .

Auf der Straße gab es das in Zeiten russischer Wirren
übliche Bild , das von den früheren revolutionären Kund¬
gebungen her bekannt ist . An irgend einem Punkte strö¬
men tausende von Arbeitern zusammen, singen revolutio¬
näre Lieder und Märsche, drücken ihre Verehrung den
während der Freiheitskämpfe gefallenen Helden aus und
werden dann in kürzester Zeit — spielt sich doch alles in
wenigen Minuten ab — von der Polizei zerstreut . Da¬
zwischen wandern Scharen von Arbeitern zu den Fabriken
und Werkstätten , in denen die Arbeit noch nicht niedergelegt
ist. Im Nu gelingt es ihnen , die Kollegen für sich zu ge-
Winnen, und neue Massen von Streikenden ergießen sich
über die Stadt . Meist werden diese Streikanfeurer jubelnd
empfangen . Als vorgestern eine Menge von mehreren
tausend Arbeitern durch die Litowskaja marschierte und
zur Fabrik Melzer kam , um die Arbeiterinnen von der Ar¬
beit abzuholen , da kamen ihnen diese mit Gesang und roten
Fahnen triumphierend entgegen.

Die von den Ereignissen überrasckite Polizei selbst scheint
sich zu einem schweren Coup gegen die Arbeiter vorzuberei¬
ten ; denn drohend und warnend hat sie bereits angekün¬
digt , daß sie die allerschärf st en Maßnahmen er¬
greifen werde, um die Unruhen zu unterdrücken. Da die
Arbeiter , wie es scheint , diesmal sich nicht allein mit De¬
monstrationen begnügen , sondern auch die Erfüllung be¬
stimmter politischer Forderungen durchführen wollen , so
besteht sehr große Gefahr , daß die russische Bürokratie , die
in ihrer Politik außer der Knute kein anderes Mittel hat,
auch die Riesenstreiks nur durch blutige Gemetzel bewäl¬
tigen wird . Wer weiß aber , ob dann nicht der Tanz von
1905 wieder beginnen wird ? Gar zu unerttäglich war ja
die Reaktion in den letzten Jahren in Rußland geworden .

Deutsche polittk.
Kein Staatsarbeiterrecht .»

Wiederholt haben die Staatsvrbeiter die Schaffung
eines Staatsarbeiterrechts gefordert. Sie vertreten den
Standpunkt , daß die Reichsgesetzgebung hierzu verpflichtet
wäre , da sie auch auf ähnlichen Gebieten durch die fozial -
polittsche Gesetzgebung eingegriffen hat . So fordern z. B.
die Arbeiter der Staatseisenbahnverwaltungen , daß sie für
die ihnen versagte gesetzliche Wohltat der Gewerbeordnung
auf andere Weise durch die Gesetzgebung berücksichtigt wer¬
den müssen . Vor allem legen die Stvatsarbeiter Wert aus
eine völlige Klarstellung ihres persönlichen Verhältnisses
zu ihren Vorgesetzten Behörden . Die Zahl der Saatsar¬
beiter im deutschen Reich beläuft sich auf zirka 800 000 , cuw
ein sehr großer Personenkreis , der an der Schaffung eines
Staatsarbeiterrechts interessiert ist . Die Verbündeten Re¬
gierungen sind , wie die „Rheinisch -Westfälische Zeitung "
mitzuteilen weiß, nach langen Erwägungen zu einem ab¬
lehnenden Bescheid gekommen. Die Reichsregierung beab¬
sichtigt nur , dem Reichstag eine Denkschrift vorzulegen, in
der das gesamte Material und die Stellungnahme der
Bundesregierungen zur Darstellung gebracht wird. Mit
dieser Denkschrift ist den Staatsarbeitern wenig geholfen ,
sie werden nach wie vor ihre Forderungen aufrechterhalten.
Die sozialdemokratischenAbgeordneten Sachsen -Meiningens

und die Verfassung.
Unsere Genossen im Landtage Sachsen-Meiningens

haben es abgelehnt , die „Huldigung " der Landtagsabge¬
ordneten vor dem neuen Herzog mitzumachen : ja , sie pro¬
testieren lebhaft gegen diese „Sitzung " des Landtags im
Schloß des Fürsten , d>a sie in der Verfassung und m der
Geschäftsordnung eine Begründung der Sitzung nicht fin¬
den können. Der Landtagspräfident widersprach dieser An¬
sicht und die Philister aller Grade behaupten, die sozial¬
demokratischen Abgeordneten Sachien-Meiningens haben
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sich in Widerspruch zur Verfassung und zur Geschäftsord¬
nung des Landtags gesetzt . Wie stehts damit ? DieseFrage untersucht jetzt eingehend in einem längeren Artikelim „Saalfelder Volksblatt " Genosse Arthur Hofmann ,Reichstagsabgeordneter für Schwarzburg -Rudolstadt . Er
kommt nach gründlicher Widerlegung aller Einwände der
Gegner der Sozialdemokratie zu folgendem Schluß : „Hättees sich am 13. Juli um eine Landtag ssitzung gehandelt,dann galt für diese nicht das Hofzeremoniell, sondern
verfassungsgemäß die Geschäftsordnungdes Landtags . Diese aber war außer Kurs gesetzt!
Deshalb war das , was sich da im Marmorfaale zu Meinin¬
gen abspielte, eine reine private Angelegenheitd e s H o fe s , an der teilzunehmen gesetzlich niemand ver¬
pflichtet ist . Am wenigsten aber Leute, die in der Monarchieabsolut nicht den Gipfel einer vernünftigen Kultur erblik-
ken können ."

Die Muttersprache verboten.
Der Dallwitzkurs in Elsaß-Lothringen zeitigt die un¬

glaublichsten Blüten . Laut Meldung aus Straßburg wurde
neuerdings wiederholt die Anweisung an die elsässischenTruppen ausgegeben, die Soldaten sollen nicht französisch
sprechen und die Lokale meiden, in denen das „Journal d '
Alsace -Lorrain " und der „Nouvelliste" ausliegen .Ein Verbot der Muttersprache bildet doch den Gipfel
dessen, was sich der Militarismus in den Reichslanden lei¬
sten kann. Während die Dichter die Muttersprache in den
höchsten Tönen besingen, versucht man hier, sie mit einem
Federstrich aus der Welt zu schaffen. Wieviel Erbitterungwird wohl dieses Verbot erzeugen?

Die Antwort des Zaberner Gemeinderats .
Der Gemeinderat von Zabern beabsichtigt , dem nicht-

bestätigten Bürgermeister Knöpfler in Anbetracht seinergroßen Verdienste um die wirtschaftliche Entwicklung Za-
berns während seiner Amtsperiode das Ehrenbürgerrecht
zu verleihen . — In diesem Falle bedarf es der Genehmi¬
gung durch die Regierung nicht , da sie hier nichts zu sagenhat . Bekanntlich wurde dem Kreisdirektor Mahl die An¬
nahme des Ehrenbürgerrechts von Zabern nicht genehmigt.

Freisinnige Unternehmer gegen die Arbeitslosen-
Versicherung .

Die Handels- und Gewerbekammer in Sonneberg" (S .-M .) , die den freisinnigen Landtagsabgeordneten Kom¬
merzienrat K r a e m e r zum Vorsitzenden hat , befaßte sichin ihrer letzten Sitzung mit der Frage der Arbeitslosen¬
versicherung . Wie die bürgerliche Presse berichtet , wurde
eine Resolution des Hofrats Prof . Dr . Anschütz angenom¬men , der große Bedenken gegen eine Reichs¬
arbeitslosenversicherung hatte . Die Kammer
ist, um auf die „ grundsätzlichen Bedenken " einzugehen, der
Ansicht, daß das Maß und der Umfang von Arbeitslosig¬keit im deutschen Reiche kein gesetzliches Eingreifen erfor¬
dere , sondern vielmehr die Arbeitslosigkeit in einem plan¬voll angelegten , das ganze Reich umfassenden Arbeitsnach¬
weisen zu bekämpfen sei.

Die arbeiterfreundliche Haltung der fast ausschließlichaus freisinnigen Spieltvarenexporteuren zusammengesetz¬ten Handelskammer wird verständlicher, wenn man weiß,daß die häufige Arbeitslosigkeit der Heimarbeiter den
Spielwarenexporteuren stets eine Gelegenheit war , die
Preise der in der Hausindustrie erzeugten Spielwaren
herabzusetzen . Das würde ihnen natürlich erheblich schwerwerden, wenn die armen Heimarbeiter einen Rückhalt ineiner Arbeitslosenversicherung finden würden . Daher die
ablehnende Haltung !

/ Die Fußangeln tjn Spionagegesetz.
Wir wiesen bereits bei der Beratung des Spionagege¬

setzentwurfs auf die für die Presse besonders gefährlichenStellen hin . Wie recht wir hatten , beweist jetzt wieder die
Warnung des Berliner Polizeipräsidiums an die Presse:
„In letzter Zeit mehrfach wahrgenommene Pressenachrichtenüber die Festnahme von Personen , die stck , des Verrats mili¬
tärischer Geheimnisse schuldig gemacht haben, lassen einen
Hinweis auf 8 11 des neuen Spionagegesetzes vom 3. Juni
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1914 angezeigt erscheinen . Hierin ist — unter gewissen
Einschränkungen — jede Veröffentlichung über Verstöße
gegen dieses Gesetz unter Strafe gestellt , sofern nicht die
Behörde, welche die Ermittlungen leitet , die Erlaubnis er¬teilt hat, den in Frage kommenden Fall in die Oeffentlich-keit zu bringen .

"
Auch in Karlsruhe sind ähnliche Warnungen an

die Presse ergangen . Das ist nichts anderes , als eine Stel¬
lung der Presse unter die Z.ensur der Polizei . Fast jederTag bringt Spionageverhastunge 'n, sodaß die Bestimmun-

'
gen , nach welchen die Verhaftungen vorgenommen werden,für die Oeffentlichkeit geradezu gemeingefährlich genanntwerden müssen . Und wenn Meldungen über Verhaftungen
nicht mehr der Oeffentlichkeit mitgeteilt werden sollen , sobedeutet das eine Unterbindung der Kritik der leidigen Zu -
stände. Im Grunde genommen handelt es sich also jetztum einen Kampf gegen die Beschränkung der persönlichen
Freiheit der Staatsbürger .

Dadische Politik.
Generalsynode und Weltfrieden.

Wir berichteten in unserer Donnerstagnummer über
den verunglückten Antrag des Karlsruher Stadtpfarrers
Herrn Hesselbacher u. Gen . in der Sitzung der evan¬
gelisch-protestantischen Generalsynode betr . Einführungeines Friedenssonntages . Die Gegner des An¬
trages stellten sich mit - frommer Pose so hin , als ob die
„Kirche Gottes " an sich für den Frieden sei und demgemäßein besonderer Friedenssonntag zur Propagierung der
Weltfriedensidee nicht nötig oder vielmehr über¬
flüssig sei . Daß die Herren im schwarzen Talar aber
auch recht positive Kriegsenthusiasten sein können, gehtaus den Ausführungen des positiven Herrn Pfarrers
Wurth - Breiten hervor, der nach dem uns vorliegenden
Bericht folgende Ausführungen machte :

„Es ist mit der Frage des Friedenssonntags wie mit der
Frauenstimmrechtsfrage . Wer hier mit den besten Gründen
dagegen spricht, gilt als unritterlich , wer dort nicht mittut ,wird als Chauvinist verschrien, oder wenn er ein Pfarrer ist,ein schlechter .Bibelchrist gescholten. Die Sache ist eine Gefahr ,vor der wir warnen sollten , denn fie ist auSgegangen von den
Friedensschwävmern . I » meiner Bibel steht nichts davon ,
daß in dieser Weltzeit jemals Frieden werbe . Der Friede
kommt nicht, ehe der Herr wiederkommt . Lnther nennt den
Krieg ein GotteSwerk und warnt davor, sich in des Kaisers
Kriege z» mengen ; dabei wollen auch wir stehen bleibe« . W-r
wollen nur dann einen besonderen Friedenssontag feiern ,dann aber einen herrliche», wenn uns Gott , wie im Jahr 1871,
Frieden schenkt nach dem Krieg . Es ist daS ganze Jahr hin-
durch des Pfarrers Sache , von dem Frieden zu predigen , der
höher <fft denn alle Vernunft , und in dem Sinne sollte jeder
Sonntag ein FriodenSsonntag sein ."

Der Herr Pastor Wurth will also erst dann einen Frie¬
denssonntag feiern , wenn so und so viele tausende un¬
schuldiger Menschen auf den Schlachtfeldern verblutet sind .Wir müssen gestehen : ein derartiger „Friedenssonntag "
geht über unsere Vernunft ! Es ist die Vernunft der Nar¬ren , erst dann den Frieden feiern zu wollen, wenn Tausende
totgeschlagen sind . Wenn sich Herr Pastor Wurth daraufberuft , daß in seiner Bibel nichts davon steht , daß „ in
dieser Weltzeit jemals Frieden werde", so möchten wir den
Herrn Pastor in aller Bescheidenheit ersuchen , noch einmal
nachzublättern , ob nicht das christliche Gebot „Du solIstnicht töten ! darin zu finden ist . Es kann gar keinem
Zweifel unterliegen , daß das christliche Sittengesetz den
Krieg verwirft und eine energische Propagierung der Welt¬
friedensidee dem Willen des Stifters der christlichen Re¬
ligion entspricht. Daß die heutige christliche Kirche vor
dem verbrecherischen Standpunkt , die Menschenschläch-
tcrei sei eine von Gott gewollte Einrichtung , nicht zurück¬
schreckt, ist ein Beweis dafür , daß sie ebenso -wenig den
ethischen Inhalt des -Evangeliums betont wissen will, wie
den soziale n, um es mit ihrem Brotgeber , der herr¬
schenden Gewalt des Kapitalismus , nicht zu verderben.Mutig verteidigte der Antragsteller Herr Pfarrer H e s-

r>ie Götter dürsten.
Roman aus der französischen Revolution .

Bon Anatole France .
Zi - (Nachdr. verb.)

(Fortsetzung .)
„Er hatte eine Verbrecherseelei " erwiderte der Bürger

Dlaise. „Ich habe ihn hier in diesem Laden entlarvt , zu
einer Zeit , wo seine blutdürstigen Instinkte noch nicht her-
vortraten . Er hat es mir nie verziehen . . . Ha ! das war
'ne nette Kanaille ! "

„Der arme Kerl ! Er weinte es ehrlich . Die Fanatiker
haben ihm den Kopf verdreht ! "

„Sie wollen ihn doch hoffentlich nicht verteidigen , De-
mahis ? . . . Er ist nicht zu verteidigen."

„Nein , Bürger Blaise, er ist nicht zu verteidigen .
"

Und der Bürger Blaise klopfte dem schönen Demahis
auf die Schulter .

„Die Zeiten haben sich geändert . Jetzt , wo der Konvent
die Geächteten zurückruft, kann man Sie ruhig Barbaroux
nennen . . . Da fällt mir ein, Demahis , stechen Sie mir
doch ein Bild der Charlotte Corday.

"
Eine große und schöne Frauengestalt , brünett und in

Pelze gehüllt, betrat den Laden und nickte dem Bürger
Blaise diskret und vertraulich zu . Es war Julie Gamelin ;
doch diesen Namen der Schande trug sie nicht mehr ; sie
nannte sich „Witwe Chassagne" und trug unter ihrem
Mantel eine rote Tunika , zum Andenken an die roten Hem-
den der Schreckenszeit .

Julie hatte gegen Evarists Geliebte anfangs Abneigung
empfunden : alles , was mit ihrem Bruder zusammenhing,
war ihr verhaßt . Doch die Bürgerin Blaise hatte die un-
glückliche Mutter nach Evarists Tode in einer Dachstube
ihres Hauses zum „Amor als Maler " untergebracht, und
auch Julie hatte dort anfangs ihre Zuflucht gesucht, bis sie
wiedei eine Stellung in dem Modegeschäft in der Rue des
mmb» fand . Ihr kurzes Haar , ihre aristokratische

Me itH : ihre Trauer wandten ihr die Interessen der
zi< <LesnOlaise , mit dem die Thevemn

halb gebrochen hatte , bewarb sich um sie und sie nahm seineWerbung an . Trotzdem trug sie mit Vorliebe Männerklei¬der wie in der Schreckenszeit: sie ließ sich einen schönen
Stutzeranzug machen und ging oft, einen riesigen Stock inder Hand , mit einem Modefräulein in ein Wirtshaus inSevres oder Meudon zum Nachtessen . Untröstlich überden Tod des jungen Edelmannes , dessen Namen sie trug ,fand die männliche Julie in ihrer Trübsal keinen anderen
Trost als die Wut , und wenn sie Jakobinern begegnete, so
hetzte sie die Passanten gegen sie auf und schrie: „Zum Todemit ihnen ! " Für ihre Mutter behielt sie wenig Zeit übrig .Die saß jetzt allein in ihrem Stübchen und betete den gan¬
zen Tag ihren Rosenkranz. Der tragische Tod ihres Soh¬nes hatte sie so niedergeschmettert, daß sie den Stachel des
Schmerzes nicht fühlte . Rose war Elodies treue Gefährtin
geworden, die sich mit ihren Stiefmüttern offenbar gutvertrug .

„Wo ist Eleodie? " fragte die Bürgerin Chassagne .
Jean Blaise zuckte die Achseln : es war bei ihm Prinzip ,dies nie zu wissen .

Julie kam , sie äbzuholen, um die Thevenin in Monceaux
zu besuchen, wo die Schauspielerin ein Häuschen mit einem
englischen Garten bewohnte.

Im Conciergeriegefängnis hatte die Thevenin die Be¬
kanntschaft eines großen Armeelieferanten , des BürgersMontfort , gemacht . Auf Bitten von Jean Blaise war sieaus dem Gefängnis freigelassen worden und hatte ihrer -
seits die Befreiung des Bürgers Montfort durchgesetzt.Sobald dieser in Freiheit war , lieferte er den TruppenProviant und spekulierte in Grundstücken des Stadtvier¬tels der Pepiniere . Ledoux, Olivier und Wailly bauten
hübsche Häuser darauf , und binnen drei Monaten hatte das
Terrain den dreifachen Wert . Seit dem Gefängnis war
Montfort der Liebhaber der Tbevenin : er schenkte ihr ein
kleines Haus in der Nähe von Tivoli und der Rue du
Rocher , das sehr teuer war , ihm aber nichts kostete, da der
Verkauf der anstoßenden Grundstücke ihm den Preis schon
dreifach vergütet hatte . Jean Blaise war ein galanterMann . Er meinte, man mäste das dulden, was man nicht

selbacher seinen Standpunkt . Er predigte tauben ,Ohren . Mit Recht wandte er sich gegen die heutige Ju - -
gend-Volkserziehung, namentlich gegen die künstliche Kul¬
tivierung der Kriegsgesinnung durch Kriegsspiele und
Pfadfinderei . Im Bericht heißt es : Er tat dies „ in un¬
angenehm agitatorischer Weise ".

Das geht aber noch. Aber wie Herr Pfarrer Hessel-
bacher dafür in einem Pamphlet der „Südd . Conservativen
Correspondenz" des Herrn Adam Röder behandeltwird, das geht über die Hutschnur. Man kann nur sagen :Gemein und gehässig . Es wird Herrn Hesselbacherdarin vorgeworfen, daß er „als Gast sozialdemokratischer
Versammlungen bekannt sei " und er mit feinem Antrag
„politische Agitation , treiben " wolle . U. a . heißt es :

„Der Antrag des Herrn Hesselbacher ist politische
Agitation . Die Kirche soll zu politischen Parteizwecken
mißbraucht und zum Vorspann der bekannten demokratisch,
sozialdemokratischen Strebungen auf Entwaff¬
nung Deutschlands benützt werden . DaS geht aus der
Rede des Herrn Heffelbacher hervor , die sich iiollständig in
den sozialdemokratischen Gedankengängen des Herrn Kolb und
des hiesigen „VolkSfreund " bewegte . Es ist geradezu Le -
elendend , daß in einer Synode so parteipolitisches , demo¬
kratisches Geschwätz verzapft werden darf , wie es geschehen ist !Wir raten Herrn Heffelbacher ernstlich , daß er n-cht in sozial¬
demokratische Versammlungen gehen soll, um sich darüber zu
informieren , wie Las deutsche Volk über Len Frie¬den denkt; denn dort wird nur Hatz gepredigt ; die sozia¬
listische „Friedensbewegung " ist das Instrument einer Poli¬tik d e s H a s s e S , die sich gegen den deutschen geschichtlichenStaat richtet. Herr Heffelbacher war schlecht beraten , aks erdie Synode mit einem Vorstoß für eine durchsichtige
Parteipolitik benützen wollte . Die Abfuhr , die ihm
insbesondere von Pfarrer Wurth und dem Präsidenten der
Oberkirchenrats erteilt wurde , war chrlich verdient ."
Wer in dieser Weise polemisiert, hat Las Recht verwirkt,ernst genommen zu werden . Gegen solche Begriffsverwir¬rung hilft nur noch der Eisbeutel .
Daß übrigens nicht nur die evangelische Richtungdes heutigen Pseudochristentums in Kriegshetzerei macht,sondern auch die k a t h o l i s ch e, beweist ein kürzlicher Ar¬tikel des „Bad . Beobachters "

„Viribus Haitis "
, dereinen Rachekrieg gegen Serbien predigt . In einem Ar-tikel „Ruhig Blut " schreibt der A^ . Denedey den

schwarzen Kriegshetzern folgendes ins Stammbuch :
„Aber es mutz doch als ein starkes Stück bezeichnet wer¬den , wenn z. SS. dieser Frage der „Bad . Beobachter" in einem

„Viribus Unitis "
, der „Mahnruf des Toten "

, übersch-riebenen
übelnHetzartikel es gelassen ausspricht , daß Oesterreich,die Ermordung des Thronfolgers an den Serben und Russenrächen müsse , und ganz kühl, als ob es sich um ein But¬terbrot -handle , die Frage erörtert , wer der Führer der Oester-
reicher in diesem Rachekrieg sein solle ! Nebenbei - bemerkt,beweist dieser Racheschrei des Zentrumsblattes wieder einmalwenn es nötig wäre , wie wenig diese Frommen innerlich mi>dem Geist Jesu gemeinsam haben, der da lehrte : „Liebet
eure Feinde " und für den daS Wort galt : „Die Rache ist mein
spricht der Herr "

. Gewiß , der normal «mpsindende Menschwird die Entrüstung über das Attentat in Serajewo teilen .Aber es geht nicht an , für diesen Frevel «irriger Fanatiker ein
großes Volk verantwortlich zu machen und deswegen Oester¬reich in « inen Krieg mit Serbien zu stürzen . Politische Atten¬täter hat es zu allen Zeiten und bei allen Völkern gegeben ,von Harmodios und Aristogeiton über Ravaillac , Gcrard , GuyFawkeS (vielleicht sind dem „Bad . Beob ." diese Namenbekannt ) , Shaps , Ludwig Sand , Blind , Becker bis zu Kull-mann , Nobiling und Hödel . Es liegt also ein gutes Stück
Scheinheiligkeit und Heuchelei in dieser Hetzegegen Serbien ."

Diese treffende Abfuhr mögen sich die „Christen" vorden Spiegel stecken .
Ein Pfarrer als Erpresser.

In Mühlhausen bei Heidelberg amtiert feit ein !gen Jahren der katholische Parrer Geiler , der durchseine Geschäftstüchtigkeit dem Bürgerfrieden einen kräf -
tigen Stoß versetzte. Er baute ein neues Pfarrh aus und
hindern kann, und trat die Thevenin an Montfort ab , ohn -
mit ihr zu brechen .

Kurz nachdem Julie den „Amor als Maler " betretenhatte , erschien Elodie in voller Toilette im Laden. Trotzder Kälte trug sie unter ihrem Mantel nur ein WeißesKleid auf bloßem Leibe. Ihr Gesicht war blässer geworden ,ihre Taille schlanker, ihre Augen blickten schmachtend, unkihr ganzes Wesen atmete Wollust.
Die beiden Frauen gingen zur Thevenin , die fie erwar¬tete. Demahis schloß sich ihnen an ; die Scharchnelerinpflegte ihn über die Asschmückung ihres HonseS um Rat

'
zu fragen , und er liebte Elodie, die in diesem Augenblickmehr als halb entschlossen war , ihn nicht länger leiden zulassen . Als die beiden Frauen bei Monceaux vorbeikamen,wo die auf dem Revolutionsplatze Hingerichteten untereiner Kalkschicht beerdigt lagen , sagte Julie :

Während der Kälte ists gut so. Aber im Frühjahrwerden die Ausdünstungen dieses Bodens die halbe Stad !
verpesten " . . . .

Die Thevenin empfing ihre beiden Freundinnen irieinem antiken Salon , dessen Kanapees und Lehnstühlevon David entworfen waren . Römische Flachrelifs , in Gri -
saille-Malerei nachgeahmt, prangten an den Wänden überStatuen , Büsten und in Bronze gemalten Kandelabern.Sie trug eine strohblonde Lockenperücke. Perücken machtendamals Furore ; man gab sechs , zwölf, ja achtzehn zurAussteuer mit . Ein Kleid „a la cyprienne" legte sich engum ihre schlanke Figur .

Sie warf sich einen Mantel über die Schultern und
führte ihre Freundinnen und den Kupferstecher in denGarten , den Ledoux ihr entwarf , der aber bisher nur einChaos von kahlen Bäumen und Stuck war . Immerhinzeigte sie schon die Fingalsgrotte , eine gotische Kapelle miteiner Glocke, einen Tempel , einen Gießbach,

(Schluß folgt .)
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eine große Festhalte, in der er ein blühendes Wirtsgewerbe
in Regie betreiben läßt . Einen Teil der Kosten hierfür
suchte er von der politischen Gemeinde zu erlangen . Erst
durch eine Beschwerde beim Bezirksamt konnte erreicht
werden , daß die bereits ausbezahlten Gelder für Fuhrlöhne
der Gemeindekasse wieder zurückerstattet wurden. Das
für die Bauten notwendige Gelände suchte er sich durch
Schenkungen zu verschaffen . Nicht immer aber glückte das
dem Pfarrer , ja , er muß jetzt für seine dabei angewandten
Mittel acht Tage Gefängnis absitzen. Und das
kam so :

Anfangs des Jahres 1913 wurde der Landwirt Hassel
von dem Pfarrer Geiler zur Hergabe eines bei dem Pfarr¬
haus gelegenen Weinberges gedrängt . Auf dem Rathaus
— der Bürgermeister ist ein Werkzeug - es Pfarrers —
erklärte er , er wolle das Gelände schenken , pro Weinstock
aber 2 Mk. Entschädigung haben. Damit waren die Fa¬
milienangehörigen jedoch nicht einverstanden und der
Bauer löste deshalb auch sein Versprechen nicht ein. Im
Hochsommer letzten Jahres starb er . Der Pfarrer versuchte
zwar noch , den Hassel auf dem Sterbebett zur Erfüllung
seines Versprechens zu bewegen . Er will das auch erreicht
haben , die Witwe und die Kinder des Verstorbenen aber
bestreiten das .

Jetzt schrieb der Pfarrer an die Witwe Hassel einen Er
presserbrief , in welchem folgende Stellen Vorkommen :

„Es ist wahr, vor dem irdischen Gesetz gilt das in
FraOe kommende Gelände als Ihr Eigentum . Aber vor
Ihrem Gewissen und vor dem Gewissen Ihrer volljäh¬
rigen Kinder und Schwiegersöhne müssen die Geländestreifen
dem Heiligenfonds gegeben werden. Warum ? Weil
Sie und Ihre Kinder vor Gott verpfl-ichtet sind, den letzten
Willen Ihres Ehemannes und Eures Vaters vollständig zu
erfüllen . . . . Nun gilt bei allen Völkern seit uralten Zeiten
eS als das heiligste und unverletzlichste Gesetz, daß man den
letzten Willen eines verstorbenen Vaters und Familienober
Hauptes hoch und teuer hält . Niemand wagt es , dem letz
ten Willen zuwiderzuhandeln . Man befürchtet überall , das
werde mit Sicherheit den Zorn des Verstorbenen
und den Fluch Gottes nach sich ziehen . Niemand wagt
es gar , ein Vermächtnis zugunsten des heiligen
Gottes , wie in unserem Fall , nicht auszuliefern , der Zorn
des Allerheiligsten müsse sich über die Ungerechten bald und
furchtbar entladen . Ob Ihr nun das Haus um 12 000 Mk .
an uns losbrächtet, ob Ihr andere Wege einschlaget, immer
bleibet auf Eurem Gewissen sitzen, daß Ihr den letz¬
ten Willen des Vaters ausführen müsset , das

kann Euch nicht einmal der Pap st abnehmen ; das nimmt
Euch auch Gott nicht ab . Das dem Heiligenfonds ge-,
hörige Gelände ruft nach dem rechten Besitzer : Gott .

Nehmt Euch zu Herzen : Wer fremdes oder g e st o h -
lenes Gut besitzt, der kann so lange in der Beichte
nicht absolviert werden, als das ungerechte Gut
nicht wieder erstattet ist. Ebenso wer ungerechtes Gut zurück¬
behält, das nach dem letzten Willen des Erblassers an den
Heiligenfond kommen soll, der kann so lange nicht in der
Beicht losgesprochen werden, bis er willens ist , den letz¬
ten Willen des verstorbenen Berechtigten vollständig zu er¬
füllen.

Sind denn die p aa rSchollenso viel Unheil , so viel
Seelenqual , so vieles Aergernis , gar so viel Ge¬
wissensangst , so arge Furcht vor dem Sterben
und dem ewigen Richter wert ? Warum wollt Ihr
Eurem Vater , der so gut für seine Seele sorgen wollte, in
der Ewigkeit keine Ruhe lasten ? Ihr tragt Trauerkleider —
mit Recht — ; geht der Schmerz und -die Liebe zum verstor¬
benen Ehemann und Vater nicht weiter als bis zum
schwarzen Rock oder zum Schleier ? Eures Vaters Sorge war
es auf dem Sterbelager , daß Ihr mit der Kirche keine Feind¬
schaft bekämt. Nun setzt Ihr Euch gar in Feindschaft mit
Gott und Eurem verstorbenen Mann und Vater ? Ja , so
wenig Liebe habt Ihr zum Vater , daß Ihr selbst die Beicht
preisgebet , ein quälendes Lebensende nicht scheuet ?

Ich bitte Euch , macht die Sache gut . Erfüllt den
Willen Eures Vaters . Gebt den Heiligen das versprocheneGut ; verschafft Euch Ansehen und Gottes Segen . An Gottes
Segen ist alles gelegen . Aber ein ungerechter Heller frißt 100
rechte. Machet alles wieder gut . Euer Vater hat im Grabe
Ruhe und Ihr habt ein ruhiges Gewissen , Ehrenhaftigkeit und
Aussicht auf Glück und Wohlergehen.

Leset alle diese Zeilen . Besprecht Euch Betet mit¬
einander , Gott soll Euch erleuchten . Gott soll die aufge¬
regten Leidenschaften sänftigen . Und die ganze Gemeinde
wird Euch Dank wissen . Eure Kinder und Enkel werden sich
glücklich schätzen, daß alles in Frieden abgemacht worden ist.

Mit den besten Grüßen
; i : . Euer Pfarrer und Seelsorger" ' * "r 1 ' 1 Geiler , Pfarrer ."

Vor dem Landgericht Heidelberg berief sich dieser Geist-
- cche auf Kirchenrechtslehrerund auf den Papst , nach deren
Auslassungen er sich zu seinem Vorgehen für berechtigt
glaubte. Stadtpfarrer Knebel von Mannheim bestätigte
als Gutachter diese moraltheologischen Grundsätze als rich¬
tig . Doch hält er das Vorgehen nicht für gerechtfertigt.
Eine Absolvierung in der Beichte durfte nicht verweigert
werden .

Das Gericht verurteilte schließlich, wie bereits berichtet ,
den Pfarrer wegen versuchter Erpressung zu
acht Tagen Gefängnis . Es hielt für feststehend ,
daß der Brief nicht feelsorgerischer Absicht entsprang , son¬
dern dem Willen , die Hergabe des Geländes zu erzwingen.

Reichstagsabgeordneter Ernst Wassermann ,
der Chef der nationalliberalen Partei , feiert morgen, am
26 . Juli , seinen 60. Geburtstag . Bassermann wurde zu
Wolfach geboren und gehörte, nachdem er sich im Jahre
1880 zu Mannheim als Rechtsanwalt niedergelassen hatte ,
woselbst er seit dem Jahre 1887 das Amt eines Stadtrats
bekleidet , mit Unterbrechung von einem Jahre dem Reichs¬
tag seit 1893 an , dabei nacheinander die Wahlkreise Mann¬
heim -Weinheim, Jena , Frankfurt a . O . , Rothenburg -

' Hoyerswerda und Saarbrücken vertretend . Seit dem Jahre
1898, nach Bennigsens Rücktritt, ist Bassermann, Vor¬
sitzender der nationalliberalen Partei . Es läßt sich
infolge der Verschwommenheit , der Grundsätze der
nationalliberalen Partei und der im endlosen Zick -
zagweg zwischen rechts und links hin- und her¬
lausenden nationalliberalen Taktik schwer erkennen,
welches die eigentlichen, politischen Richtlinien Bassermanns
sind und welche Bedeutung ihm in der Geschichte seiner
Partei zukommt. Oskar Klein-Hattingen , der Verfasser der
Geschichte des deutschen Liberalismus , bezeichnet ihn als
„den Mann , der den Herzenswunsch hat , seine Partei von
Junkern und Kerikalen unabhängig zu sehen , aber zu un-
lelbLöüdioüst, zu wenig WllenZklüff.hat , feinen Wünschen

in seiner Partei Geltung zu verschaffen . Keine Kampf
natur , zu weich, zu nervös , obgleich geübt in der Kunst der
Selbstbeherrschung. Einer , der weil er ein guter Selbst
kenner ist , sich nicht die Kraft zutraut , andre zu lenken .
Wegen dieser Unkraft ist er , der gute Wortführer seiner
Partei , in Wirklichkeit deren glänzendes Aushängeschild ;
die Führenden sind Friedberg u . Schiffer.

" Wie weit dieses
Urteil Klein -Hattingens richtig oder falsch, dürfte wohl in
nicht allzuferner Zeit ersichtlich sein , da beide Flügel der
nationalliberalen Partei alle Anstrengungen machen, ihre
Kräfte zu messen , wobei dann vermutlich auch Bassermann
Gelegenheit hat zu zeigen , ob er die Kraft hat, den Lide
ralismus nicht nur in seiner Partei durchzusetzen, sondern
ihm auch im Kampfe mit den rückwärts gerichteten Strö -
mungen Deutschlands eine Bedeutung zu schaffen.

Mit eingezogenen Segel«.
Der „Badische Beobachter" kommt gestern nochmals cur

die Rede des Freiherrn von Stotzingen zurück, ohne jedoch
außer Wiederholungen und Unrichtigkeiten irgend etwas
Neues zu sagen. Um die Tatsache , daß Frhr . v . Stotzingen
den mehr als bedenklichen Versuch gemacht hat , auf Grund
einer willkürlich zurechtgestutzten Rede des Genossen Dr
Frank in den Jugendorganisationen die Regierung schar '
zu machen gegen die Arbeitergesangvereine ,
die bei der Rede Franks v . I . 1906 gar nicht in Betracht
kamen, kommt der „Beobachter " eben nicht herum und er
muß es sich schon gefallen lassen , wenn man dieses Vor
gehen seines Freundes von Stotzingen entsprechend
charakterisiert.

Die Leistungen der badischen Eisenbahnwerkstätten im Kahre
1913 . Die Aufgabe der Eisenbahnwerkstätten, insbesondere der
Hauptwerkstätte in Karlsruhe ist die Instandhaltung der Fahr¬
zeuge, sowie der elektrischen Telegraphen- und Signalapparate .
Der höchste, in der Hauptwerkstätte .vorgekommen « Arbeiterstand
war 2092 Man , in den übrigen Werkstätten 1898 Mann . An
Löhnne wurden aufgewendet für Stücklohnarbeit 2 873 568 Mk .,
für Taglohnarboit 2 978 692 Mk. , zusammen 5 882 260 Mk ., oder
an Stücklöhnen 49,10 Prozent , an Taglöhnen 50,90 Prozent .
Der höchste Daglöhnisatz in der Hauptwerfftätte am 30. Dezember
1913 betrug 8,50 Mk ., der niederste 3,20 Mk . Der durchschnitt¬
liche Jahresverdienst eines Werkstättenarbeiters betrug 1468 Mk.,
mithin der Tagesverdienst (das Jahr zu 365 Tagen gerechnet)
4,02 Mk . Rein für Arbeitstage berechnet würde der durch
schnittliche Tagesverdienst natürlich etwas höher sein . Allein,da der Arbeiter mit seiner Familie auch an Sonn - und Feier¬
tagen leben muß , ist diese Art der Berechnung für den Arbeiter
die richtigste. Der Hauptwerkstätte wurden 151 Lokomotiven
und 118 Tender zur Vornahme größerer Reparaturen über¬
wiesen. Der Aufwand an Material in 'den Werkstätten betrug
6357 583 Mk. Rechnet man . hinzu den Aufwand an Löhnen mit
5 852 260 Mk . , so ergibt sich im ganzen ein Kostenaufwand im
Werkstättendienst von 12 209 843 Mk. , mithin entfallen auf Löhne
rund 48 Prozent , auf Material rund 52 Prozent .

M dem Bericht der WeiurftM« m
re« Parteitag za WWW 1914.

ii .
Organisation .

Die schlechte Wirtschaftskonjunktur der letzten Jahre hat auf
unseren Mitgliederzuwachs recht hemmend gewirkt . Im vor¬
jährigen Bericht mußte konstatiert werden, daß die prozentuale
Steigerung unserer Mitgliederzahl seit Jahren nicht so niedrig
gewesen sei , wie am Abschluß des vorigen Geschäftsjahres. Die
Steigerung , welche 1910 : 18,6 , 1911 : 16,1, 1912 : 15,9 Prozent
betragen , bezifferte sich 1913 nur auf 1,3 Prozent .

Wesentlich günstiger , tvenn auch nicht befriedigend, -st der
Mitgliederstand am Schluffe dieses Berichtsjahres . Die Mit¬
gliederzahl stieg von 982 850 am 31 . März 1913 auf 1085 905
am 31 . März 1914 . Wir haben sonach eine Zunahme von
103 055 Mitgliedern oder 10,5 Prozent zu verzeichnen , es hat
damit d- e politische Organisation des deutschen Proletariats
dre erste Million überschritten.

Dieser Zuwachs ist zurückzuführen auf die Erfolge der
Roten Woche "

, in welcher 148 109 Aufnahmen für die Par¬
teiorganisation erfolgten . Der größte Teil dieses Zuganges ist
bereits in der Mitgl - ederziffer dieses Jahresabschlusses ent¬
halten . Die „Rote Woche "

, welche der Agitation für Partei und
Presse diente , wurde vom 8. bis 15. Mirz durchgeführt. Sie
wirkte außerordentlich belebend auf unsere Parteiarbeit . Außer
der genannten Zahl von neuerwobenen Mitgliedern , unter denen
sich 82 298 weibliche befanden, wurden 83 784 Leser für die Par -
te-presse gewonnen . In drei Bezirken mit 32 Wahlkreisorgani¬
sationen hat sich trotz der Agitationswoche die Mitgliederzahl
verringert , alle übrigen Bezirke weisen Steigerungen auf .

Die Zahl der Bildungsausschüsse ; die im Voojahr
791 betrug , beziffert sich jetzt auf 854 ; Jugendausschüsse
bestehen 837 gegen 655 im Vorjahre . In 252 Orten arbeiten
Kinderschutzkommissionen , im Vorjahre waren solchein 200 Orten zu verzeichnen .

Frauenbewegung .
Das verflossene Jahr lieferte eine drängende Fülle Agi¬

tationsstoff . Seine gründliche Ausnutzung hat stark aufrüttelnd
auch auf die proletarische Frauenwelt gewirkt. Das scharfe
Einsetzen der Wirtschaftskrise, deren schwerer Druck auf die
Arbeiterklasse noch verstärkt wurde durch die hohen Lebensmittel¬
preise, gab Gelegenheit , den ganzen Widersinn unserer Eigen¬
tumsordnung erneut aufzuzeigen . Bei allen Aktionen, die zu¬
gunsten der Arbeitslosen unternommen wurden , stellten die
Frauen , die als Mütter , als Hausfrauen und als Arbeiterinnen
am schlimmsten von der Not gepeitscht werden, ein hohes Kontin¬
gent der interessiertesten Teilnehmer . Und als Reichs- und
Landesregierung und mit ihnen im Bunde die bürgerlichen
Parteien sich gegen eine gesetzliche Arbeitslosenfürsorge wandten,
ist es tausenden Frauen offenbar geworden, daß nur die Sozial¬
demokratie die Schirmerin der Armen und Bedrückten ist. Weite
Freuenkreise haben auch leidenschaftlichen Anteil genommen am
Kampf gegen die empörenden, immer erneut einsetzenden An¬
griffe auf das Koalitionsrecht ; und nicht minder aufwühlend
haben die sich förmlich häufenden Schreckensurteile gewirkt.
Just bei den Protestaktionen gegen diese Klaffenurteile und bei
den leidenschaftlich erregten Kundgebungen gegen die Zabern -
affäre mit all ihren Begleit- und Folgeerscheinungen haben
tausende Frauen den Weg / ur Parteiorganisation gefunden.
Selbstverständlich haben die Genossinnen auch bei allen Nach¬
wahlen lebhaften Anteil genommen.

Außer den allgemeinen Aktionen der Partei dienten der
Erweckung und Organisierung der Frauen noch 39 Agitations -
tcureu u :: v IM Einzelversamwlungen , zu denen vom Vorstand
die Rcfercntinnen vermittelt wurden . Die Agitation , die in
den Bezirken mit den zur Verfügung stehenden Kräften aus -
gcfübrt wurde , ist dabei unberücksichtigt geblieben.

Der sozialdemokratische Frauentag leitete die
„rote Woche" ein . Viele Orte , für die der Sonntag kein gün- >
itiger Versammlungstag ist, hüttrn dafür einen der nächsten
Wochentage gewählt, um für das Fr -iuenwablrccht zu demou - j

strieren und gleichzeitig die Werbearbeit der Agitationswoche
zu beleben. Der über Erwarten glänzende Erfolg des Frauen -!
tages und der „roten Woche" über den an anderer Stelle bc-f
richtet ist , zeigt deutlich, wie wertvoll die Verbindung einer
großen Begeisterung auslösenden Aktion mit einer allgemeinen)
iuleusiven Werbearbeit ist . Indem am Frauentag der Blick bet
Vrclelar : cr :» i : en auf e :n hohes Ideal gelenkt wurde, ist auch
ihre Arbciisfreud -gkeit neu belebt, der Glaube an die eigene
Kraft gestärkt und danach im lebhaften Wettbewerb der Kräfte
das prächnge Resultat erziel : worden

So wurde der Frauentag eine besonders wuchtige Kundgebung
für das Bürgerrecht der Frau , ein erneutes unerschütterliches
Bekenntnis der Proletarierinnen zum Sozialismus und ein
kräftiger Fanfarenruf , dem Heer unserer Streiter neue und
immer größere Scharen zuzuführen . Eine kräftige Protest¬
bewegung wurde ausgelöst durch einen parlamentarischen An¬
trag der bürgerlichen Reichstagsabgeordneten . Ilm dem Ge¬
burtenrückgang entgegenzuwirken, hatten 200 bürgerliche Parla¬
mentarier die Regierung ersucht, den Entwurf eines Gesetzes vor-
zulcgen, das den Verkauf und die Anpreisung anttkonzeptioneller
Mittel verbietet und unter Strafe stellt. Diesen ungeheuer¬
lichen und törichten Antrag hat die Parteipresse in gebührender
Weise gebrandmarkt und in vielen überfüllten , namentlich von
Frauen stark besuchten Versammlungen wurde schärfster Protest
gegen den „staatlichen Gcbärzwang " erhoben.

Im verflossenen Jahr fanden zum ersten Male d i e
Krankenkassenwahlen nach den neuen Bestimmungen
der Reichsversicherungsordnung statt . Dank der Einführung
des Proporzes war der Wahlkampf ein ungemein heftiger, bei
dem um jede Stimme gerungen wurde. Hatten weite Schichten
der bürgerlichen Frauen bereits ihre soziale Rückständigkeit
dokumentiert durch ihren Protest gegen die Unterstellung der
Dienstboten unter die Krankenversicherung, so zeigte sich ihre
reaktionäre Gesinnung in noch höherem Maße bei den Ausschuß¬
wahlen der Krankenkassen. Unter der Vortäuschung: Frauen¬
interessen zu vertreten , riefen die Damen , unter Führung bür¬
gerlicher Frauenstimmrechtsvereine , die Dienstboten und die
Arbeiterinnen auf , für die von ihnen bezeichneten Wahllisten
za stimmen , weil diese mehr weibliche Kandidaten aufwiesen.
Das geschah , trotzdem die Damen wissen mutzten und während
der Wahlbewegung oft genug gesagt bekamen, daß die von ihnen
befürworteten Listen von de« sozial rückständigsten Gruppen der
Versicherten aufgestellt worden ; von den Gruppen , die sich sonst
in schroffster Form gegen Frauenrechte wenden und jetzt nur eine
größere Anzahl weiblicher Kandidaten auf ihre Liste nahmen
um die politisch ungeschulten weiblichen Wähler zu kapern , die
durch die Rcichsversicherungsordnung erst versicherungspflichtic
geworden sind. Daß die Damen an einer Reche von Orten mir
diesem Trick Erfolg hatten , ist ein Beweis für die Notwendigkeit
einer intensiveren Aufklärungsarbeit auch in diesen Fragen .

Die Betätigung der Genossinnen bei den ehren¬
amtlichen Arbeiten in der Gemeinde nimmt langsam aber stetig
zu. Eine kürzlich von uns veranstaltete Erhebung hat ergeben ,
daß zurzeit 329 Genossinnen als Armen - , als Waisenpfleger¬innen , als Mitglieder der Schulkommissionen, in der Wohnungs¬
pflege , bei der Beaufsichtigung der Ziehkinder, in der Wohl¬
fahrtspflege usw. tätig sind . Alles Tätigkeitsgebiete, bei der
nicht nur Frauen überhaupt , sondern besonders Arbeiterfrauen
überaus Wertvolles zu leisten vermögen. Die Förderung diese :
Tätigkeit ist deshalb eine wichtige Aufgabe der Partei . Drei
Bezirke haben erfteulicherweise Kurse zur theoretischen Schu¬
lung für diejenigen Genossinnen eingerichtet, die Zeit und Lust
haben, auf diesem Gebiete zu arbeiten . Daneben sollte dal
Interesse der proletarischen Frauenmassen für die Kommunal¬
politik mehr geweckt werden , besonders bei den Kommunal¬
wahlen . Es könnte dabei u . a . das wertvolle Material , weichet
von unseren Kinderschutzkommissionengesammelt wird , nutzbar
gemacht werden , um eine kräfttge Propaganda zu entfalten für
jene Forderungen unseres Kommunalprogramms , die beson¬ders innerhalb der Interessensphäre der Frau liegen : Errich¬
tung von Entbindungs - und Säuglingsheimen , von Kinder¬
gärten , Kinderhorten , Ferienkolonien , Wald - und Wiesenspiel¬
plätzen , obligatorischer Schulspeisung usw .

Mt der Nutzbarmachung des gesammelten Materials spor¬
nen wir auch unsere Genossinnen bei ihrer segensreichen abei
sehr schweren Arbeit in den Kinderschutzkommiss io neu
an . Zurzeit arbeiten 262 solcher Kommissionen und leisten etr
gutes und großes Stück Kulturarbeit . Verschiedene Fabrik
inspektoren, so in Sachsen , Waden und Oldenburg anerkenne,
ausdrücklich ihre Verdienste beim Kampf gegen die gesetzwidrigeErwerbsarbeit der Kinder . Wer wollte nicht dankbar ihr Wir¬
ken im Interesse der armen Mißhandelten und Verwahrlosten
hervorheben ! Was aber besondere Freude erweckt und unge¬teilte Zustimmungen erfährt , sind die Ferienausflüge und die
Veranstaltung von Spiel und Unterhaltung für die Arbeiter¬
kinder auch im Winter . Schnell hat sich dieser Brauch von Ort
zu Ort verbreitet und immer größer ist der Zustrom der Kinder
geworden, die glückstrahlenden Auges dem Ruf der Kommissionen
folgen, um sich an dem Grün der Wiesen, an dem Schatten des
Waldes , am herrlichen Sonnensö ^ in zu laben. Ms zu 6000
Teilnehmern haben sich an den einzelnen Orten zusammenge¬
funden.

Die Mitarbeit der Genossinnen gewinnt ständig
an Umfang und Bedeutung . Diese Taffache zeigt, daß die Kern¬
truppe unserer weiblichen Mitglieder politisch reif ist und zu
ernster politischer Arbeit befähigt und bereit . In 236 Kreisen
sind 936 Genossinnen als Vorstandsmitglieder an der Leitung
beteiligt. Auch in der Jugendbewegung nimmt die Be¬
teiligung der Genossinnen andauernd und stetig zu. Je mehr
sie in den Schulungsabenden mit sozialistischer Erkenntis er.
füllt werden , desto mehr bemühen sie sich , ihren eigenen Kindern
eine sozialistische Erziehung zu geben und außerdem in der
Jugendbewegung dem proletarischen Nachwuchs Erzieherin,
Freundin und Beraterin zu sein.

Mit dem Erstarken der proletarischen Frauenbewegung
wachsen ihre Aufgaben , aber auch ihre Kräfte . Die Kräfte zu
wecken und zu entwickeln ist die wichttgste Aufabe der Partei ,
die sie neben der Aufrüttelung der Indifferenten zu erfiMen
hat . Im Berichtsjahr wuchs die Zahl der weiblichen Partei¬
mitglieder von 141115 auf 174 746 . Zunahme : 33639.

Die „ Gleichheit " hat eine Auflage von 125 000 Exem¬
plaren erreicht.

Dem Ausbau der Diskussions - und Leseabende
wird dauernd die größte Aufmerksamkeit gewidmet. In 166
Kreisen sind diese Schulungseinrichtungen geschaffen . Auch
bürgern sich mehr und mehr die Kurse ein , d-e der Wetter-
chulung der weiblichen Funktionäre dienen.

SoZirüe Rundschau.
* Der Aerztestreik in Oberbarnim beigelegt. !Fm preuß

Ministerium für Handel und Gewerbe hat am Dienstag eine
Einigungskonferenz zwischen den Bevollmächtigten der Kranken-
kaffen der Kreise Amgermünde und Templin und des Aerzte-
verein für Obevbarnim und - die Uckermark zur Beilegung -der
Streitigkeiten zwischen Krankenkassen und Aerzten statt-gesun¬
den, An den Verhandlungen nahmen auch die Aerztekammer
und der Leipziger Verband teil . Die Aerzte erklärten sich bereit,
vom 22 . d, M . ab die ärztliche Behandlung der Mitglieder der
beteiligten Krankenkassen bis zum Abschluß endgültiger Ver¬
träge wieder aufzunehmen . Dem Abschluß dieser endgültigen
Verträge sollen die Bestimmungen des Berliner Abkommens
zugrunde gelegt werden
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Bchern , 24 . Juli . Di« Allgemeine Ortskrankenkasse hält

morgen Sonntag , nachmittags 3 Uhr , im oberen Lokal des Gast«
Hauses zum „Engel " eine außerordentliche Ausschuß
sitzucng ab.

Gewerkschaftliches.
* Zuzug von Maurern nach Bremen ist feirnzuhaltea. Inder jüngsten Nummer des „Grundstein " wurde mitgeteilt , daß

für Bremen ISO—200 Maurer gesucht werden . Der Bezirksleiterdes Bouarbeiterverbancdes ersucht nun , den weiteren Zuzug von
Maurern , von Bremen « dringend fernzuhalten , da durch die
Nachricht deS „Grundstein " der Bezirk Bremen mit Maurern
üsterschweurmt worden ist.

stus der Partei .
* Obergrombach, 24. Juli . Wir machen darauf aufmerksam

Satz die ausgeschriebene Versammlung , in der Stadtverordneter
Gen . Abele - Karlsruhe einen Vortrag hält , am Samstag
»bend halb 9 Uhr im „H i r s ch"

, also nicht im „ Grünen Baum "
ftattfindet . Sorgt für guten ' Besuch !

* Ein Auftakt zum kommenden schweizerischen Parteitag .
Der schweizerische Grütliverein , dem 40 Prozent der Sektionen
der sozialdemokratischenPartei der Schweiz angehören , und der
an vielen Orten und besonders in ländlichen Kantonen mit der
Sozialdemokratie überhaupt identisch ist, hielt am 18. Juli in
Schaffhausen feinen Verbandstag ab . Er nahm u . 6 Stellung
zum Antrag der Geschäftsleitung der Sozialdemokratie auf Er
Lichtung eines schweizerischen Zentralsekretariats . Der bis
herige Zentralsekretär des Grütlivereins , Gen . Fähndrich, hat in
den ersten Jahren feines Amtes ohne finanzielle Gegenleistungder Partei und später unter «deren Subvention die Geschäfte der
Partei miterledigt . Die Partei braucht aber jetzt em«e organi -
satorische Kraft , «di«e nicht noch im Hauptberuf Sekretär eines
besonderen Verbandes ist. Darum verlangt die GeschüftSlei -
tung , daß der außerordentliche Parteitag vom IS. August einen
Sekretär wählt und 'daß «das Sekretariat des Grütlivereins
«lsdigkich 'von der Partei subventioniert werde, weil es ja der
Parteileitung für ein Drittel der Mitglieder und fast die Hälfte
der Ŝektionen in «de.n für «die Agitation schwierigsten Landes¬
teilen die Arbeit abnimmt . So sehr dies vielleicht objektiv rich¬
tig ist, so sehr empfinden das aber , wie sehr erregte Boten an
der Schaffhausener Tagung bewiesen, die Grütlianer als belei¬
digend. Sie verweisen daraus, , «daß ihr Sekretär ein Jahrzehntdie Partei als Sekretär bedient hat , daß der Grütliverein jahre
lang der Partei gratis rin Sekretariat stellte und endlich, daßdie Grütlianer einmal an das PartLrsekret«m:iat und dann an
ihr eigenes Sekretariat Beiträge entrichten sollen, ohne daß ihr
Institut als offizielle . Parteiinstanz anerkannt werden soll .
Der Streit beginnt also , wie man sieht , mit einer einfachen
Finanzfrage und endigt mit der Prestigefrage : soll der Grütli
verein wie bisher «das Sekretariat der schweizerischen Sozial
demokratie in Händen haben ? Der BerbandStag der Grütli¬
aner «Ijat natürlich diese -Frage bejaht und will zum außerordent¬
lichen Parteitag einen Massenaufmarsch seiner Delegierten in
Szene setzen. — Von den weiteren Beschlüssen sei «der erwähnt ,
daß Auslän «der in den« Grütliverein gleich 'den Schweizer Bür «
gern zu behan«deln seien. Bisher war die Glei«chstellung nur
fakultativ . —' Am folgenden Ta«ge wurde das sogenannte Zen-
tralfest «des Grütlivereins abgehalten . An «dem Demonstrations¬
zug nahmen 5—6000 Personen teil.

Kommunalpolitik «
Bürgerausschußwahlen in Oberkirch .

Parteigenossen ! Mitbürger und Wähler ! Wir weisen
nochmals darauf hin , daß die Wahlen zum Bürgerausschuß
auf dem Rathause im Bürgersaale stattfinden . Die dritte
Klasse wählt Dienstag , 28 . Juli von nachmittags 4 bis
8 Uhr , Die sozialdemokratische Partei hat nur in
der 3. Klasse einen Wahlvorschlag eingereicht, der mit dem
Namen JohannDürr , Biersieder , beginnt . Wenn
die Arbeiterschaft will , daß auch sie in beachtenswerterStärke auf dem Rathcmse vertreten ist und dadurch eine
Förderung ihrer Interessen und Wünsche gewährleistet ist,dann muß sie Mann für Mann dem Wahlvorschlagder Sozialdemokratie ihre Stimme geben . Die
anderen Parteien erhalten in den beiden anderen Klassen
genügend Vertreter . Die 3 . Klasse muß der Sozialdemo¬kratie gehören. Von der Stärke der Vertretung in der
3 . Klasse hängt auch die Stärke der Vertretung im Gemein
berat ab , der im November gewählt wird . Darum Partei - und Gewerkschaftsgenossen , setzt alles
daran , daß die sozialdemokratische Listeden Sieg erringt !

Am morgigen Sonntag , 26 . Juli , abends 8 Uhr , sin-
det im Gasthaus zum „Badischen Hof" eine öffentliche
Gemeindewählerversammlung statt , in der RedakteurG e i l e r - Mühlhausen sprechen wird . Zu der Versamm
lung find alle Gemeindewähler eingeladen, freie Aus
Sprache ist zugesichert . Genossen , sorgt für einen guten
Besuch und erscheint selbst vollzählig.

s. BürgeranSschustsitzungin Kleinsteinbach. Aus «der Tages¬ordnung «der letzten Dienstag , 21. Juli , stattgefundenen Bür -
gerausschuhsitzung standen zwei Punkte . 1 . Le-hrtzeldrüekerst «at -
.tuitg «an Hebamme Balzer im Betrag von 360 Mk . und 2 . Auf¬hebung des Schulgelds und Uebern«ahme desselben auf die Ge-
meinbeumlvge . Der 1 . Punkt wurde einstimmig angenommen .Der 2. «dage«gen wur«de mit 16 gegen 18 Stimmen abgelehnt .
Unsere Redner suchten durch schlagende Beweise in eindring¬
licher Weise die konservativen Mitglieder des Bürgerausschus¬ses von der Notwen«digk«eit «dieser Forderung zu überzeugen .Man predigte aber tauben Ohren . Sich von den Ortseinwoh -
Nern , die keine Landwirtschaft treiben , den großen Kostenauf¬wand für Viehzucht und 'landwirtschaftliche Angelegenheiten in
Gestalt von Umlagen Helsen zahlen lasten, «das «halten «diese
Herren für selbstverständlich, für ihre Tasche nehmen sie Geld,woher es kommt. Aber selbst einmal Entgegenkommen zeigen,nein«, das gibts nicht. Bei ihnen heißt es eben auch Geld riecht
nicht und wenn eS vom ärmsten Arbeiter kommt. An «der Arbei¬
terschaft liegt es nun , zu sorgen, daß so«lch einem ungerechten
Regiment bald ein En -de gemacht wird . Auch «diese sozialdemo¬
kratische Forderung wird ihre Erfüllung erhalten , trotz konser¬
vativem Unverstand und Bosheit .

Die Bautätigkeit in Pforzheim . In den Jahren 1912 und
1913 hatte Pforzheim eine ungewöhnlich rege Bautätigkeit . ES
übertraf damit eine Anzabl Städte mit größerer Einwohnerzahl .Die ungünstige wirtschaftliche Lage und der Geldmangel aber
peranlaßten schon in der zweiten Hälfte des Vorjahres ein Ab¬
alonen «der Bautätigkeit , was nun durch die Zahl der jetzt fertig' «wordenen Wohnungen bewiesen wird . Während z . B . «im letz-

Merteliabr 1912 234 . im zweiten Vierteljahr 1913 222 neue

Wohnungen fertig gestellt wurden , waren «8 im zweiten Viertel «
jahr 1914 nur 162. Immerhin kann auch jetzt nicht die Bautätig¬keit als schlecht bezeichnet werden, denn in neueren Stadt «
vierteln entsteht noch immer ein Haus nach dem andern .

Bürgermeisterwahlen . Bei der Würgermeisterwahlin Fi sch bach , Amt Billingen , wurde der bisherige Bürger¬
meister Peter Müller mit 42 von 58 Stimmen wiedergewählt.— Bei der Bürgermeisterwahl in Mönchweiler
wurde der seitherige Ortsvorstand Johann Haas wiedergewählt.— Die gesetzliche Dienstzeit des Bürgermeisters Schechter in
A ch e r n ist Anfangs August abgelaufen . Das Bezirksamt hat
die Neuwahl aus Donnerstag , 6. August , nachmittagss-S—5 Uhr festgesetzt . Die Wiederwahl des bisherigen Bürger «
Meisters Schechter ist als sicher anzunehmen .* Mitteilungen aus dem Gemeindernt vom Brette « . Sit «
zung vom 21 . Juist Beim diesjährigen Voranschlag wur «
den 3600 Mk. für eine Mauer am Friedhof bewilligt ; «durch Zu¬
kauf einiger Grundstücke soll jetzt die Mauer «ausgeführt werden.— Der Bürgermeister soll «die Stadt bei der Einweihung der
Bahn Maulbronn -Bahnhof -Siadt vertreten . —« Der hiesige
Steuereinnehmer nimmt seine Wohnung an der äußeren
Grenze «der Stadt , dagegen soll Protest bei «der Steuendirektion
geführt werden . — Mit «dem Krankenhausarzt wurde ein Ver¬
trag dahin abgeschlossen , daß «die Extraleistungen , die mehr als
8 Mk. nach «dem Tarif betragen , besonders honoriert werden . —
Zu den bis jetzt bewilligten 10 000 Mk . sollen weitere 5000 Mk.
zu Easautoma -ten« beim Bürgerausschuß angefordert werden«. —
Die StromversorgungSanlage erforderte einen Gesamtaufwand
von« 109 000 Mk.

Arbeiterwochenkarten auf der Straßenbahn . Der Bürger
ausschuß von F r e i b u r g beschäftigte sich in seiner Sitzung vom
letzten Donnerstag mit der stadträtlichen Vorlage über die Ein¬
führung von Arbeiterwochenkarten zu ermäßigten Preisen aufder städtischen Straßenbahn . Hierzu lag ein Antrag des ge¬
schäftsleitenden Vorstandes vor, das Privilegium nicht nur Ar¬
beitern , sondern auch Beamten und Angestellten, deren Ein¬
kommen weniger als 2000 Mk . Beträgt , zugute kommen zu lassen .Der Stadtrat lehnte den Antrag aus technischen Bedenken ab und
zog schließlich seine Vorlage zurück, was umsomehr überraschte,als «der Stadtrat in einer früheren Vorlage selbst den Stand¬
punkt vertreten hatte , den jetzt der Antrag des geschäftsleitenden
Vorstandes einnahm .

* Kommunale Praxis . Wochenschrift für Kommunalpoliti k
und Gemeindesozialismus , -Verlag Buchhandlung Vorwärts
Paul Singer G . m. b. H . , Berlin SW . 68, -Redaktion Dr . Albert
Südekum . Abonnements pro Quartal 8 Mk ., Einzelheste 90
Pfennig . Probehefte liefert der Verlag aus Verlangen kostenlos .

flus dem Lande.
Rastatt.

— Bürgrrausschußsitzuug . Montag , 27 . Juli , abends 7 Uhr,
findet int großen Rathaussaal eine Bürgerausschutzsitzung mit
folgender Tagesordnung statt . 1 . Genehmigung von Verpach¬
tungen . 2. Verkauf von Bauplätzen in der Röhrigstratze an Po¬
lier Philipp Haas und Maschinenarbeiter Oswald Karins hier .
3. Verkauf eines «Geländestreifens im Gewann Rättern an Land¬
wirt Albert Baumer in Steinmauern . 4 . Verkauf eines Ge¬
ländestreifens an der Rauentalerstraße an die Rechenmaschinen¬
fabrik Thaleswerk G . m . b. H. 5. Aenderung der Gebühren für
Umbestattung von Leichen . 6. Aenderung der Satzungen über
den Beizug der Anstößer zu den Kosten der Kanäle und Geh¬
wege .

— Aenderung der UmbestattungSgebühren. Der Gemeinde¬
rat hat einen Antrag an den Bürgerausschuß gelangen lassen ,
wonach die Gebühren des Totengräbers für die Umbestattungder L e i ch e n erhöht werden soll. Für das Ausgraben und Um¬
bestatten einer Leiche «in ein anderes Grab sollen bei Erwach¬
senen und Kindern statt 24 Mk . 40 Mk. bezahlt werden.
Offenburg.

— Achtung ! Spanische Schatzschwindler . In unserer Gegend
treiben die . spanischen S ch a tz s chw i n d l e r wieder ihr
Werk. In Offenburg und in Fessenbach haben Personen aus
Madrid Briefe erhalten durch die ein spanischer Schwindler Duiai
den üblichen Gaunertrick Geld zu erlangen versucht . Da jedochdie Methode dieser Herren allzubekannt «ist, werden ihre Be¬
mühungen kaum von Erfolg ekrönt sein.

an der Hand hatte , herrührend von einem Schlag mit «dem Stö«Ein anderes Mädchen wurde an den Haaren gezerrt , außertz ^hatte es eine blutige Hand , herrührend von Schlägen. g?
Knabe hatte eine so stark geschtvollene Hand , daß der Arzt inAnspruch genommen werden mußte . Der Knabe erklärte ausBefragen nach anfänglichem Zögern , die Hand tue ihm seitb-Iso wehe, seit er „Patschhände" erhalten habe. Es

t . Forchhrim, 20. Julst Zu «dem Artikel in Nr . 163 unseres
Blattes vom 17 . Juki , der sich mit «dem Verhalten des Herrn
Pfarrers Huber anläßlich des BezirkssesteS «der „ Solidarität "
beschäftigte, wird uns noch weiter ergänzend von anderer Sekte
geschrieben : ES war nicht der Bierfiihrer , «der «während «der Pre¬
digt oder des Gottesdienstes «das Geräusch verursachte ; als
Augenzeuge kann ich vielmehr bestätigen, daß «der Biersührer
schon abgeladen hatte , als der Herr Pfarrer «die Kirche betrat .
Es stimmt also nicht, wenn Herr Huber behauptet , das Bier -
abladen habe solche Störung verursacht, daß er nicht habe pre¬
digen können. Dal verursachten die in unmittelbarer Nähe der
Kirche abgegebenen Böllerschüsse doch ein weit größeres
Geräusch, wie das Ablüden eines Bierfasses vom Wagen . Ilber
da handelte es sich um den Milikärverein , der an diesem Sonn -
tage Grohherzogsgeburtstag feierte und «deshalb fest draus los
pulverte ; gegen den «darf man ni«chts sagen. Die Arbeiter aber
glaubte man- schikanieren zu dürfen . Ihnen zuliebe unterbricht
man sogar die gottesdienstliche Handlung , geht nochmals auf
«die Kanzel und wettert gegen -die freien -Sportvereine .

Auch «daß der Herr Pfarrer an jenem Sonntag erst von 3
Uhr ab «das Betreten des Festplatzes gestattete , hätte uns nicht
weiter berührt , «wenn der Herr Pfarrer nicht gerade die 3 Sonn¬

te vorher jeweils gezeigt hätte , «daß er auch anders kann.
Ein Mal siel der GotteÄnenst ganz aus , da machte «der
Jungfrauenverein «einen Ausflug ; das andere Mal begann der
Gottesdienst um halb 1 Uhr, da wurde «das katholische Volks¬
haus eingeweiht, und das dritte Mal , als Katholikentag in Dur¬
mersheim war , da versorgte der Meßner das schwierige Amt
am Sonntag nachmittag . Bei «den Arbeiterradfahrern aber , da
wird es ausgerechnet 3 Uhr , weil , wie Herr Pfarrer Huber sogt,
nichts zu machen ist, da «die Nachmittagsgottesdienste für den

ganzen Monat sestgeleqt sind" . Solche NadelsttckpoliUk kann
uns ja nichts schaden , im Gegenteil , die Arbeiter sehen «daran ,wi«e alles gegen sie vorgeht und alle Mittel gegen sie «angewandt
werden , für sie heißt eS demgegenüber : Immer fester zusam»
menschlteßen, immer kräftiger in der Agitation sortsahren . Auch
in Forckibeim wird das Verhalten «des Pfarrers und der anderen
Ge«gner die Arbeiterschaft immer mehr ausrüttekn , -die letzten
indifferenten Arbeiter werden uns zugeftihrt werden . Stär¬
kung der Organisationen , das wird «die beste Ant¬
wort auf die Verfolgungen der Gegner sein .

Weingarten . 24 . Juli . Auf die „Berichtigung" von Frl .
Jakobsohn in der gestrigen Nummer unseres Blattes geht
uns folgende «Erwiderung unseres Gewährsmannes zu : Ich
kann nur meiner Verwunderung darüber Ausdruck geben, «daß
das Fräulein den Mut hat , jedes Wort in besagter Notiz für
unwahr zu erklären , es gehört dazu schon eine ganz eisernetirne angesichts der vorliegenden Tatsachen. Es handelte sichür mich nur um die Beseitigung vorhandener Mißstände , und
um gar nichts anderes , das geht schon klar und deutlich aus der
gelinden Form hervor , in der jene Notiz abgefaßt war . Es kann
bewiesen werden , daß ein Mädchen eine dicke Schwellung

" hm seitheriu weite , ieu er „ Par >cyyanoe crrjauen yaoe. Es mag Wdaß die Erkrankung der Hand nicht direkt von «den Schlägenherrührt, ' auf alle Fälle aber wurde sie durch die „Tatzen " wescntlich beeinflußt . Das wird der Arzt bestätigen müssen .die weiteren Behauptungen können durch Zeugen erhärtet wer¬den. Frl . Jakobsohn täte also gut daran , mit „Berichtiggungen" künftighin etwas weniger voreilig und etwas mehr vor
'

sichtig zu sein.
Heidelberg, 23. Juli . Vom 23 . bis 28 . ds. Mts . findet hi« ,die zwölfte Tagung der Aerzte und Führer der Sanitätskolonnenvom «Roten Kreuz statt , zu der mehrere tausend Angehörige d»Sanitätskolonnen aus ganz Deutschland hier eingetroffen sind.Heddesheim, 23 . Juli . Heute früh um 7 Uhr erhängt «sich «der 21 Jahre alte Heinrich «B o l l e j e r in der Scheune seinerEltern . Bollcjer diente beim Infanterieregiment Nr . 114 «̂

Konstanz und ist erst im Spätjahr einerückt. Er war 14 Tage inHeddesheim beurlaubt und sollte gestern wieder in die Garnisonzurückkehren ; er verfehlte den Zug und aus Furcht vor der Straf «und weil es ihm beim Militär nicht gefiel, so wie er stch g«,äußert , wird ihm der Gedanke zu diesem «Schritt gekommen sein.* Lahr, 24. Juli . Ein bei dem Hofbesitzer Heitzmann be.
'

schäftigter Kn«echt kam beim Dreschen der Transmission der
Dreschmaschine zu nahe , wurde am Rock erfaßt und von dcr
Maschine herunter ^ schlendert. Der Verunglückte, welchem dieKleider vom Leibe «gerissen werden mußten , um ihn aus der
Maschine zu befreien , erlitt schwere Bauchverletzun¬
gen und mußte in das Bezirkskrankewhaus nach Lahr ver¬
bracht werden .* Seelbach b. Lahr , 23 . Juli . In nns«erer Gegend habendie Hagelschläge «der letzten Zeit «schweren Scha-den an«gerichtet .
Nach vorläufiger Schätzung soll dieser etwa 100000 M . betragen.* Königschasfhajusen , 2g. Juli . Am Dienstag abend ging«ein Gewitter mit Hagelschlag über unse«re Gemarkungnieder , das «bedeutenden Schaden anrichteie . Es fielen- Hagel¬körner in «der Größe eine Daubeneies .* Freiburg , 28. Juli . To taufgefunden wurde gestern
früh in einer Scheune im« Vorort Haslach ein 88 Ja «hre alter
lediger Händler aus Reunkivchen«. Als Tod^ ursache wird
Alkoholvergiftung«, herbeigeführt 'durch übermäßigen Brannt -
weinlgenuß, fest-gestellt.*Jmmenstadt «am Badenfee , 24 . Juli . In einer hiesigen
Zie«ge!lei brachte «ein 30jähri «ger Italiener infolge einer unge¬
schickten Wendung «den Kopf in einen sog . Lehnkoller. Der Tod
«des Arbeiters trat sofort ein .* SSckingen, 22. Juli . Ein elektrischer Probezug rnit eine »
rtenen elektrischen Lokomotive der Firma Brown , Doveri u . Cie.
läuft gegenwärtig auf «der Wiesenta-lbahn. Die Maf«chine zieht
6 lange , vierachsige Personenwagen und einen Packwagen. Die
neue elektrische Maschine s«cheint gut zu funktionieren .

n . Nochmals Herr Pfarrer Berberich von Malsch . Aus
Malsch , 23 . Juli , wird uns geschrieben-: Am 3. Juli brachte,
«der „DolkSfreund" einen Artikel, in dem «das Verhalten des hie¬
sigen kakh. Pfarrers Berberich einem Schüler gegenüber
eine Kritik erfuhr , die man nur als berechtigt bezeichnen kannte .
Herr Berberich schickte nun zu jenem Artikel eine Berichtigung,
«der gegenüber der Korrespondent unseres Blattes jedoch seine
Behauptungen aufrecht erhielt , ni«cht mit Unrecht . Es mögen
zum Beweis nur noch einige Stichproben aus der Tätigkeit des
«den ! Tat das gleiche nicht etwa auch die Frau des Daubenwirts
Leser werden dann von selbst entscheiden können, wer im Recht
und wer im Unrecht ist. Will Herr Pfarrer Berberich
vielleicht «abstreiten , daß er den Sohn «des Gemeinde- und Stif -
tnngsrats Weishaupt in der Kirche «derart ohrfeigte, daß
Herr Weishaupt in «heller Wut und Aufregung ins Pfarrhaus
eilte und mit «dem Pfarrer sich „aussprach " ? Schmeicheleien
waren es auf keinen Fall , die im Pfarrhaus ausgetauscht wur-
katholischen Seelsorgers in unserem Orte angeführt werden, «die
Kunz , deren Sohn ebenfalls wegen angeblichen Zuspätkom »
mens in die Kirche «derart geohrfeigt wurde , «daß die anwesenden
älteren Leute sich darüber beschwerten? Hat sie nicht die „«schön¬
sten Grobheiten " gesagt, wie sie sich selbst ausdrückte ? Selbst
Herr Lcmcdtagsabgeordneter und Stiftungsrat B e l z e r sah
sich genötigt , wegen dcS Auftreten «des Pfarrers , «das im „ Odem
Wald , aber nicht in Malsch verstanden werde"

, im Pfarrhaus
vorstellig zu werden . Herr Berberich hat es trotz erst «dreivier¬
teljährigem Hiersein glänzend verstanden , sich so unbeliebt wie
nur möglich zu machen.

Wir Sozialdemokraten können ja mit seinem Auftreten
vollauf zufrieden fein , wir könnten einen besseren Agitator ŝür
uns gar nicht wünschen . Seine fulminanten Reden gegen die So¬
zialdemokratie , die er von der Kanzel herunter hält , seine Hin¬
weise , «daß die „ Wissenschaft "

, „Geistesgrößen "
, „Unglaube " und

die „-Sozialdemokratie " noch nichts geleistet ha«ben, dagegen um¬
somehr die katholische Kirche , seine Behauptungen , daß die So¬
zialdemokratie nur Haß und Zwietracht in die Bevölkerung ge¬
tragen habe, alles das schadet uns nichts. Seine Vorgänger
D o r b a t h und Mühle haspelten «dieselbe Walze mit dersel¬
ben̂ Ausdauer ab ; wir aber find -dabei groß und stark geworden

Eine Tugend müssen wir allevdin «gs «dem Herrn Pfarrer
nachrühmen : Er macht keinen Unterschied. Alle , die nicht mii
ihm sind, werden mit der gleichen ckristlichen Nächstenliebe und
Duldsamkeit „behau«delt"

. Im Januar bekam die freiwillige
Feuerwehr von «der Kauze" herunter «die Leviten gelesen. Am
Ostermontag kam die Deutsche Turnerschaft an die Reihe ,
weil diese in der sogenannten gceschlosienen- Zeit ein Tanzkränz¬
chen- «abgehalten hatte . Die Feuer .wehr begnügte sich zur Abwebr
der Angriffe , bescheiden , wie sie ist , mit einem Prvtestbriefe . Die
Deutschen Turner aber zeigten mehr Mut , sie verklagten
-den Herrn Pfarrer wegen Beleidigung , weil er sie eine „schlechte
Gesellschaft" genannt hatte und weil er weiter die an dem
Tanzkränzchen« teilnehmenden Fräulein mit einem Ausdruck
belegte, der etwa dem Worte Strahendirne gleickkommt . Aus
6 . August ist in «der S «ach«e Termin vor dem Schöffengericht in
Ettlingen -anberaumt . — Diese wenigen Stichproben dürften
genügen , um zu zeigen, wer im Recht oder Unrecht ist, und wer
Haß und Zwietracht in der Gemeinde sät.

Götz- Spiele in Dietlingen . Zu Fuß , zu Wagen und mit
der «Bahn sind letzten Sonntag die Besucher der Dietlinger Na¬
turbühne herbeigeeilt , Goethes gewaltiges Jugendwerk zu
schauen , sodaß die große weite Halle bis auf einige Plätze besetzt
war . Mit steigendem Interesse folgten die Zuschauer dem .
Spiel und gaben oft im Spiel und am Schlüsse ihrem aufrich¬
tigen Beifall Ausdruck . Tadellos waren die Einzelleistungen,
freundlich die Kinderaufzüge , wuchtig die Massenszenen, ties
wirkten die Lieder und Chöre und großes Gefallen fanden die
Tänze . Desgleichen war wieder das Erstaunen groß über dm
prächtige Naturbühne . — So bietet Dietlingen für einige
Stunden um billiges Geld einen Genuß , den man sich sonst
nicht so leicht verschaffen kann. Es sollte deshalb niemand ver¬
säumen, sich das Spiel anzusehen. Nächsten Sonntag wird ein.
großer Teil der Spieleinnahmen zugunsten der Pforzheimer
Ferienkolonie abgeführt . Es wäre deshalb überaus wünschens¬
wert , daß die Pforzheimer in großen Scharen herbeiströmten.
Sie könnten dann das Angenehme mit dem Nützlichen verbin¬
den, hätten selbst eine große Freude und dazu das Bewußtsein,
zur Förderung einer edlen Äche beigetragen zu hahtz»
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Mitt Wistza Lesterreild unb Serbien
.

Die Lage in Belgrad.
Be l g r a d , 2-1. Juli . Das Rrgiernngsorgan Samou

prava veröffentlicht folgendes CommuniquS : Der hiesige
österreichisch-ungarische Gesandte Freiherr von Giesl über¬
reichte gestern abend um 6 Uhr dem Vertreter des Ministers
des Aeußern, dem Finanzministrr Dr . Patschu, die Note
seiner Regierung anläßlich jener Ereignisse am Bidovdan
Durch die Note, die sehr schwere Beschuldigungen enthält ,
wird eine ganz kurze Frist für die Antwort belasten . Die
Lage kann als sehr ernst und kritisch beurteilt werden.

Belgrad , 24 . Juli . Der Inhalt der Note der öster¬
reichisch -ungarischen Regierung hat in hiesigen Regierung «
kreisen im jetzigen Augenblick wie eine Bombe gewirkt und
die größte Bestürzung hervorgerufen. Es fand sofort ein
außerordentlicher Ministerrat statt, in dem die Note ein¬
gehend besprochen wurde. Ueber das Ergebnis der Mi
nisterzusammenkunft wird strengstes Stillschweigen beob
achtet. Auch in der Stadt selbst hat die österreichisch-un
tzarische Demarche die größte Sensation hervorgerufen. Fast
in all

'
en Kaffeehäusern versammeln sich Gruppen , die die

augenblickliche Lage erregt besprechen und sich in heftigen
Angriffen gegen Oesterreich -Ungarn ergehen . Es kam auch
verschiedentlich zu ernsten Demonstrationen gegen Oester
reiche. . .W i e n , 24 . Juli . Der k. k. Gesandte in Belgrad Frei
Herr v. Giesl hat den Auftrag , falls die kgl. serbische Re
gierung bis Samstag abend 6 Uhr die vorbehaltlose An
nähme der in der Note vom 23. angeführten Forderungen
nicht notifiziert haben sollte, mit dem Personal der Gesandt
schaft Belgrad zu verlassen .

Die Haltung Serbiens .
Belgrad , 24 . Juli . Das serbische Preßbureau läßt

Mitteilen, wenn die österreichische Regierung in ihrer ange
kündigten Demarche wirklich so absurde Dinge von uns
fordern will, wie die Wiener Blätter behaupten, namentlich
Auflösung der patriotischen Vereine, Aenderung der Lehr
vüchrr in den Schulen, Maßregelung der Belgrader Blätter ,
welche die Idee der Vereinigung des Serbentums propa
gieren usw . so kann sie sich die Mühe sparen. Denn es gibt
kein Volk in Serbien , welches sich derartiges bieten lasten
könnte. Die Drohungen Wiens schrecken uns nicht. Wir
glauben , daß , wer wirklich Krieg führen will, nicht so lange
droht. Auch soll man in Wien beherzigen, daß das Serbien
von heute nicht mehr das Serbien - er Annexionskrise ist.
Zwei große Kriege liegen dazwischen, die uns zum Bewußt¬
sein unserer Kraft gebracht und wertvolle Freundschaften
ringebracht haben.

S e r a j e w o , 24. Juli . Aus Zwornik wird gemeldet:
Auf den Höhen der Jagodina Planina am serbischen Ufer
sind Bewegungen serbischer Truppen bemerkbar. Auf den
Straßen des rechten Drinaufers sieht man Züge einrückcn
er Reservisten. Es sind offenbar in Serbien umfangreiche
orbereitungen im Gange.

Die Lage in Wien.
Wien , 24 . Juli . Der russische und französische Ge

sandte in Belgrad haben beim österreichischen Gesandten
Herrn von Giesl Vorstellungen erhoben wegen der allzu
kurz bemestenen Frist des Ultimatums und des verletzenden
Tones der Note.

Wien , 24 . Juli . Die österreichisch-ungarische Regie
rung hat heute vormittag die Botschafter der Signatur
machte des Berliner Vertrages von der gestrigen Demarche
ln Belgrad offiziell verständigt.

W i e n , 24 . Juli . Ein unter dem Vorsitz des Minister
Präsidenten Graf Stürgkh heute abgehaltener Ministerrat
hat Maßnahmen festgesetzt, die zu treffen sind , falls die
serbische Regierung die Forderungen Oesterreichs ablehnensollte .
; Wien, 24 . Juli . Die feste Entschlossenheit , die die
österreichisch -ungarische Regierung in der gestrigen De¬
marche bekundet , wird , wie aus den Berichten der Abend -
Plätter hervorgeht , hier und in der ganzen Monorchie mit
größter Befriedigung und einmütiger Zustimmung aus¬genommen . Die aus der Provinz einlausenden Meldungenstellen übereinstimmend fest , daß der gestrige Schritt all-
enthalben als Erlösung aus der geradezu lähmenden Stim -
Mng , die sich seit dem Serajewoer Attentat der Bevölke¬
rung bemächtigt hatte , gewirkt hat .

Eine Zirkularnote an die Großmächte.
Wien, 24 . Juli . Die österreichisch-ungarische Regierungihren diplomatischen Vertretern in Berlin , Rom, Lon¬don, Paris , Petersburg und Konstantinopel eine Zirkulär¬

ste zugehen lassen , die heute vormittag den betreffendenRegierungen überreicht worden ist . Die Note gibt zuerstdre an die serbische Regierung gerichtete öffentliche Notetvreder siind sucht dann das Vorgehen der Monarchie ein¬gehender zu begründen.
Die Wirkung auf die Börse.

Frankfurt a. M . , 24 . Juli . Durch den scharfen Wort-der österreichisch-ungarischen Note an Serbien erfuhrdre Börse eine neue Erschütterung. Die Börse zeigt sichüber die weitere Entwickelung des Konfliktes sehr besorgt,zumal die Gefahr eines in Aussicht stehenden Krieges nichtvon der Hand zu weisen ist . Man glaubt zwar nicht anEen internationalen , sodoch an einen lokalisierten Krieg.Me deutschen Börsen wurden deshalb von einer neuen und
^ yr nefgehenden Verstauung heimgesucht . Bei größeremE ^ bot , das jedoch nicht dringend wurde, zeigten dieKurse auf fast allen Gebieten beträchtliche bis zu 7%Sehende Kursrückgänge. Während Deutsche Reichsanleihen
verhältnismäßig behauptet blieben, richtete die Baisse auch«l den Kursen der ausländischen Rentenpapiere große Ver¬
heerungen an . Gleichzeitig zogen die Geldsätze an.

Dir Haltung Rußlands .
Petersburg, 24. . Juli . Das Ultimatum Oesterreichs

h
rrQ

<w dermaßen, daß die diplomatischen Kreise ,per«/, Angehörige größtenteils in den nahegelegenen Bade-
JsfJI erst in den späten Vormittagsstunden davon"?ren. Eer erste Eindruck ist der, daß der Krieg zwischen

-M - '
-LeM .ert unvermeidlich ist. Daneben ist

man sich bewußt , daß die weitere Entwicklung hauptsächlichvon der Haltung der russischen Regierung abhängt , deren
L-chritte daher mit großer Spannung erwartet werden.
Gegenwärtig sind die Minister versammelt, doch blieb es
verborgen , ob die Sitzung als Ministerrat hier oder in der
Form eines außerordentlichen Kronrates in Peterhof statt
findet . Man hofft immerhin , daß Sasonow , der zweifel¬los auch jetzt die Kriegspartei nicht begünstigt, und Kri
woschein , der alles aufbieten wird , um den Frieden zu er
halten , eine Formel finden werden, die eine Lokalisierungdes Streitfalles mit Ehren ermöglicht . Die Oeffentlich
keit wird den Inhalt und die Form des Ultimatums erstin den späten Nachmittagsstunden durch die Abendblätter
erfahren , da hier die Ausgabe von Extrablättern unmög
sich ist.

Petersburg , 24 . Juli . Sämtliche Minister sind heute
nachmittag 2 Uhr zu einer außerordentlichen Sitzung des
Ministerrats einberufen worden, itt der über die auswär¬
tige Lage beraten werden soll.

London, 24 . Juli . Das Reuter ' sche Bureau meldet
aus Petersburg : Der heutige Ministerrat dauerte fast vier
Stunden . Man versichert , Rußland werde unmittelbar
intervenieren und von Oesterreich eine Verlängerung der
Frist des Ultimatums verlangen , um der euchipäischen Dip¬lomatie Zeit zu geben , ihren Einfluß auszuüben.

Preßstimme».
Berlin , 24. Juli . In den Kommentaren der Berliner Mor¬

genblätter zur österreichischen Note wird der furchtbare Ernst der
Lage hervorgehoben und cs wird die Befürchtung ausgedrückt,daß eine friedliche Verständigung vielleicht nicht zu erzielen
sein wird .

Der .^Lokal-Anzeiger " schreibt: Serbien wird die österreichi¬
schen Forderungen erfMen , oder es wird zu Grunde gehen . Im
„Berliner Tageblatt " heißt es : Man wird die Forderungen , dievon der österreichischen Regierung an die Feststellungen über die
grctzserbische Agitation geknüpft -werden , für durchaus begrün¬det halten müssen. Die Kreuzzeitung schreibt : Die Note ent
spricht in jedem Punkt den Rücksichten , die Oesterreich-Ungarn
nach dem Attentate vom 28. Juni seiner Würde und seinemAnsehen als Großmacht schuldig ist . Die Deutsche Tageszeitung
sagt : Wenn die -Beschränkung des Konfliktes wider Erwarten
nicht möglich sein sollte, würde das Deutsche Reich seine BündnißPflicht ohne Winkelzüge und mit aller Kraft erfüllen . „Ger¬
mania " bemerkt : Im ganzen zivilisierten Europa würden so¬wohl die österreichisch-ungarische Note , wie die heutigen Dar¬
legungen des Frem -denblattes wie die Befreiung von einem
Alp tmrken.

Paris , 25 . Juli . Der außerordentliche Eindruck, den die
österreichische Note hier hervorgerufen hat, gibt sich in den Er¬
örterungen der gesamten Prdsse kund. Fast durchweg wird der
österreichische Schritt in rückhaltlosester Weise verurteilt . Viel¬
fach wird darauf hingewiesen , daß die Oesterreichisch-ungarische
Regierung für ihren Schritt einen Zeitpunkt gewählt hat, wo die
Ulsterkrise in London ihren Höhepunkt erreicht hat, wo in
Petersburg die Arbeiterfrage einen akuten Charakter angenommen hat und wo Präsident Poincare sowie Ministerpräsidentund Minister des Aeußern Viviani sich vom Zaren verabschiedetund in Kronstadt eingeschifft haben.

Prozeß CmUaux.
Fünfter Verhandlungstag .

Paris , 24. Juli . Der heutige 5 . Verhandlungstag ist
bestfiamt gewesen , die vielleicht größte Sensation dieses an
Zwischenfällen gewiß nicht armen Prozesses herbeizufüh-
ren. Zwei ehemalige Ministerpräsidenten und ein Abge¬ordneter der Kammer standen alle drei zu gleicher Zeit inder Zeugenschranke und durch die vollendete äußerliche
Höflichkeit und Korrektheit fühlte man den tödlichen Haß
hmdurchzittern . der diese drei Menschen gegeneinander
beseelte . Zu Beginn der Sitzung hatte der Freund Cail
laux,Ceccaldi, seine Aussagen mit einem heftigen Angriff
auf den „Figaro " begonnen, dessen Feldzug gegen Cail-
laux er als eine unerhörte Schmach bezeichnete. Im zweiten Teil seiner Rede wendete er sich gegen den im Zuhörer¬raum anwscnden ehemaligen Ministerpräsidenten Barthou ,den: er Angriffe von unerhörter Wucht ins Gesicht schleu¬derte. ^

Der ehrenwerte Herr Barthou ist es gewesen , demwir diesen ganzen Skandal verdanken, ruft Ceccaldi . „Er
hat das Komplott geschmiedet , er hat die diplomfischen Do¬kumente herausgegeben und die intimen Briefe in Umlauf
gebrecht, " Alle Blicke wenden sich auf Barthou , der sichtotenblaß erhebt und das Wort verlangt , um sich gegendie Angriffe zu verteidigen . Als geschickter Redner und
Parlamentarier , wie er nun einmal ist, gelingt es ihmbei der leicht erregbaren Zuhörerschaft den Eindruck zuerwecken, als ob die Anklage Ceccaldis auf keinerlei posttiver Grundlage beruhe. „Niemals "

, so erklärt Barthouunter seinem Eide , „habe ich irgendwie direkt oder indi¬
rekt die Campagne des „Figaro " unterstützt." Als Barthou
geendet hatte , wird er in unerhörter Weise von den zahl¬
reichen Advokaten minutenlang applaudiert . Ceccaldi
scheint vernichtet, jedoch, wie immer , tritt Caillaux als
Retter in der Not in die Schranke. Unter eisigem Schwei¬
gen des Publikums beginnt er in knapper Form das von
Barthou Vorgebrachte zu zerpflücken . „Sie machen es sichgar zu bequem, Herr Barthou "

, ruft ihm Caillaur zu , und
jedes Wort seiner kalten Stimme wirkt wie ein Peitschen¬
hieb . „Sie schieben alle Verantwortlichkeit auf andere.Die Tatsache bleibt bestehen , daß das Dokument Fabresin allen Journalistenkreifen bekannt gewesen ist daß manes auf allen Redaktionen auswendig wußte, längst bevor
man es auf der Tribüne verlesen hatte . Wie erklärenSie sich das ? Auf welche Weise ist es aus den Akten des
Ministeriums herausgekommen? " Barthou zögert an¬
fangs , gibt sodann eine ausweichende Antwort und ent¬
fernt sich langsam . Die Gunst des Publikums ist umge-
schlagen und deutliche Ausrufe des Mißfallens begleitenihn , als er seinen Platz wieder einnimmt . Caillaur hatvon neuem die Situation zu seinem Gunsten entschieden.Man muß immer wieder von neuem die Elastizität diesesMannes bewundern , der allen seinen Gegnern turmhoch
überlegen ist und selbst den eigenen Verteidiger seiner
Sache, den Anwalt Labori , in den letzten Tagen in den
Schatten stellt. Gegen 3 Uhr nachmittags tritt die ge¬
wöhnliche Pause ein.

Bei Wiederaufnahme der Sitzung erhebt sich zunächst
Labori und gibt eine längere Erklärung über das Paket
Briefe ab, das er gestern- aus der Hand der Frau Gueydan
entgcgengenommen hat . Aus den recht gewundenen Wor¬
ten Laboris geht hervor , daß die Aushändigung der ' Briefe
die Frau Gueydan mit so viel Großmut Labori gegenüber
vcrgenommen hat , in Wirklichkeit ein Danärgeschenk ist .
Denn Labori will von den 8 Briefen höchstens drei öffent¬
lich bekannt werden lassen . Die übrigen 5 seien uninteres¬
sant und berührten die Prozetzdebatte nicht. Es entsteht
über diese Frage ein lebhafter Wortwechsel zwischen Labori
einerseits und Frau Gueydan und Chonu andererseits,die alle Briefe oder keinen verlesen lassen wollen . Nach

'
stundenlangem Hin - und Herreden kommt man schließlich

'
zu dem Resultat , daß die Briefe nur dann verlesen wer¬
den soll , wenn beide Advokaten, Labori und Chonu über
deren Bekanntgabe einig sind . Das Publikum , das um
eine Sensation gebracht ist , zeigt sich etwas enttäuscht und
mißgestimmt . Es folgen weitere unbedeutende Zeugen¬
aussagen , wie die des Schriftstellers Henri Bernstein, die
des Bruders des erschossenen Calmette, Dr . Albert Calmette
welcher bestätigt , dem Staatsoberhaupte nach dem Tode
seines Bruders verschiedene Dokumente aus dessen Brief¬tasche übergeben zu haben. Die Sitzung erreicht ziemlichfrüh , um 5 Uhr ihr Ende . Der allgemeinen Ansicht, daßman heute in keiner Weise vorwärts gekommen sei, konnte
sich auch der Präsident A'lbanel nicht verschließen und man
beschloß, den Prozeß um zwei Tage zu verlängern, sodaßer ain Dienstag sein Ende erreichen wird.

f*n» der Stadt .
* Karlsruhe , 25. Juli.

41. Landtagswahlkreis .
(Karlsruhe Alt - , Ost- und Südoststadt.)

Im „Ziegler - Saal " findet am 1 . August ,abends fyß Uhr und in der „Krön e" (Osfftadt ) am3 . August , abends % 9 Uhr , je eine öffentliche
Versammlung statt , in der der Abgeordnete unseres -
Kreises Gen . Dr . Ludw. Frank über das Thema : „D i e
Sozialdemokratie im bad . Landtag " spreche ::wird.

Unsere Genossen fordern wir auf für einen zahlreichen
Besuch dieser Versammlungen agitieren zu wollen .

Das Komitee .
-ü . Der dritte diesjährige Kinderausflug der Naturfreundefand letzten Sonntag statt . In aller Frühe schon ging es forinach Busenbach ging die Fahrt und von da durch das malerisch- -Albtal den Graf Rhenaweg entlang nach Fischweier , idyl¬lisch am Eingang des Mosalbtales gelegen . Hier ging ? bald

hoch her . Muntere Spiele für Jung und Alt brachten reichlich -'
Unterhaltung und verkürzten angenehm die Zeit ; in das Jubelnder Kinder mischte sich das . Lachen der Eltern , die sich der fröh¬lichen Ausgelassenheit freuten . Der Vertreter der Maggi -Werke hatte sich in anerkennenswerter Weise zur Verfügunggestellt und in bekannt vorzüglicher Weise die Zubereitung der
bewährten Fabrikate übernommen . Jung wie Alt ließ sichdann auch die Suppen vortrefflich schmecken. Dem Herrn und
seiner Firma sei an dieser Stelle ebenfalls bestens gedankt. An¬
erkennung sei auch unserer Kapelle " gezollt , die zur Tafel¬musik aufspielte und auch sonst mit ihren Vorträgen den Beifallder Anwesenden errang . Das schöne Wetter trug sehr zum Ge¬
lingen der Veranstaltung bei , an der über 256 Personen , natür - .lich in der Mehrzahl unsere Kleinen , teilnahmen . Durch ver¬
schiedene schöne und ausgiebige Spenden einiger Mitglieder wares möglich, die Gaben für die Kinder zahlreicher als sonst ver¬teilen zu können . Der Verlauf des Ausfluges war ein sehrschöner und sehr anregender . Aeußerst befriedigt kehrte man
zurück , es wird dieser Tage manchem noch lange in Erinnerungbleiben . Diese Ausflüge sind aber auch geeignet , immer mehrneue Freunde unserer Sache zuzuführen . Dank gebührt auchden Leitern der Veranstaltung , die in überaus selbstloser Weiseihre Kräfte in den Dienst dieser schönen Ausgabe stellten.* Das städtische Luftbad am Rhemhafen wird voraussicht¬lich Ende August d . I . eröffnet werden .* Stadtverwailtu -ng und Curjel « . Moser . Zwischen der
Staidtverwaltung und der Architekturfirma Curjel u. Mosersind wegen dem Architektenhono-var Meinungsverschiedenheitenentstanden . Genannte Firma hat seinerzeit im Aufträge der
Stadtverwaltung ein Projekt zur Errichtung eines Th -ea -ters mit Konzertsaal mit einem Aufwand von 1760606Mark ausgeavbeitet . Der BürgroauSschuh lehnte aber seinerzeit '
diese Vorlage ab und bewilligte -nur eine, : Betrag von 1500 006Mark zur Errichtung eines Konzerthauses , das sich auch fürDhcaterzwecke verwenden - läßt . Für das große Projekt hatte dieFirma Curjel u . Moser ein Honorar im Betrage von 34 446 Mk.eingestellt , diesen - Betrag aber , nachdem der BürgevauSschutzdas Projekt fallen gelassen hatte , auf 26 606 Mk. ermäßigt . Die
Stadtverwaltung findet aber auch Liefen Betrag nach An¬
hörung des Städtischen Hvchlbauamts als zu hoch Nach Maß¬gabe der Gebührenordnung für Architekten stünde nach Mei¬
nung der Stadtverwaltung der Baufirma nur ein Honorar von14 060 Mk. zu . Die Stadtverwaltung will bei Besprechung- -der
Nachtragsv ^rloge die Entscheidung vorläufig dem Bürgeraus¬
schuh überlassen , ob dieser die von der Firma verlangten 26 006Mk. bewilligen will . Bewilligt -dieser die geforid -erte Summe nicht,so ist nach Meinung des Stadtrats ein gerichtlicher Aus¬
gleich unvermeidlich — Der DürgerauSschuß wird in seinerSitzung - am nächsten Donnerstag , 30. Juli , darüber zu entschei¬den haben .

* Festplatz-Bebssuung . Der Bürgerausschuß hat in seinerSitzung vom 24 . März ds . Js . bei Beratung der Vorlage Rr . 23die Umgestaltung der Straßen und -des Festplatzes beim neuen
Konzertgebäude und der Ausstellungshalle beiv ., einen Antragder Stadtverordneten Dr . Knittel u . a . dahingehend, die Geh¬wege auf beiden Seiten der Fahrbahnen und die verschiedenenZugangswetze für Fußgänger zum Stadtgarten und -den- anderen
öffent -lichen Anstalten mit fester Deckung, ( Asphalt oder Zement¬platten ) zu versehen , mit Stimmenmehrheit angenommen . Die
Vorsckläge des TiefbauamteS und der Baukomm -ifsion für di«dem Wunsche des -Bürgerausschlusses entsprechende Gehwegbe-
estigung wurden zur Ausführung vom Stadtrat genehmigt :die Kosten betragen 21 760 -Mk.

* Aus der akademischen Kinderstube . Der Senat der Tech¬nischen Hochschule hat in seiner Sitzung vom 22. Juli be-
ch lassen, die 14 dem sogenannten Waffenring angehörigenoder angegliederten Korporation -en ( die 5 Corps, -die 4 Burschen¬haften , die Zaringia , Cheruskia , die Fidelitas , die Sinapiaund -die Hubertia ) -bis Weihnachten oder bis zur Zurücknahme -derBriefe vom 6. Juli ff . zu suspendieren , wegen Stö¬

rung des Friedens in der Studentenschaft und wegen illojalcnVerhaltens gegen den Senat , darin bestehend, daß drei Verruss¬erklärungen , die der sogen . Waffenring auf Veranlassung desSenats zurückgenommen hatte , einige Tage später gleiMautLudlvon den Einzekkörvoratio neu wurden .
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* Zuschneidekurs für Weißzeugnüherinnen . Das grohh.

Lanidesgewerbeamt veranstaltet in der Zeit vom 31 . August bis
12. September in Karlsruhe einen unentgeltlichen Zu »
schneidekurs für W ei Hz e ug n ä he r i n ne n . Die
Anmeldungen sind spätestens bis zum 16. August beim Landes -
yewerbeamt einzureichen. Bedürftige Teilnehmerinnen können
auher dem Ersatz der Reisekosten auch zur Bestreitung der Auf-
mtholtsko-sten eine Beihilfe aus der Staatskaste erhalten .

* Nächtliche Ruhestörer. Man schreibt uns : Die Südstadt
war in der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch der Schauplatz
eines wüsten Krakehls . Um Hl Uhr zog eine Horde halbwüchsi¬
ger Schlingel , etwa 10 an der Zahl , straßauf straßab und voll¬
führten einen derartigen Lärm , daß die Bewohner aus dem
Schlafe erwachten. An der Ecke Marien - und Schützenstrahe
war der Lärm besonders stark . Ein Einwohner , der vom Fen¬
ster aus Ruhe gebot, wurde dabei von der Radaukolonne in
nicht wiederzugebender Weise beschimpft . Ich blieb ungefähr
Yk Stunde am Fenster , um zu sehen , ob denn kein Schutzmann
zu sehen ist und eingreift . Aber nichts war zu sehen , sodaß die
Bande krakehlend weiter ziehen konnte und nach einiger Zeit
wieder zurückkam . Zeugen aus der Nachbarschaft stehen zur
Verfügung .

Soweit unser Berichterstatter . Auch von anderer Seite sind
uns schon verschiedentlich Beschwerden über nächtliche Ruhe¬
störungen in der Südstadt zugegangen , die besagen, daß die
Polizei hier etwas kräftiger zufassen könnte. In anderen
Städten gehen die Schutzmannspartuillen viel schärfer gegen
nächtliche Ruhestörer vor und wenn unsere Notiz den Anlaß
)azu geben sollte , auch hier schärfere Maßnahmen gegen nächt¬
liche Radaubrüder zu ergreifen , so ist deren Zweck erfüllt . Die
ruhebedürftige Einwohnerschaft wird der Polizei dankbar sein ,
wenn sie in solchen Fällen mit Energie eingreift .

* Unfall. Vorgestern nachmittag stürzte in der Brahms -
stvahe ein 10 Jahre alter Knabe beim Spielen und brach den
linken Unterarm . Er wurde von seinen Eltern nach dem städt.
Krankenhaus verbracht.

* Frecher Diebstahl. Am 21 . l . Mts . fuhren 2 Unbekannte,
der eine etwa 30, der andere etwa 35 Jahre alt , mit einem
Wagen, vor dem ein braunes Pferd gespannt war, an einen im
Abbruch befindlichen Fabrikbau in der Echwindstraße Nr . 6 hier
und entwenideten 108 Meter Dachkanäle aus Zink im Werte
von 80 Mk. Einer der Dachkanäle ist eckig, die anderen sind
halbrund ; sämtliche sind mit Teer bespritzt.

Veranstaltungen .
* Stadtgartenkonzert . Kommenden Sonntag , 26. d . M .,

wird im Stadtgarten von V&12—?/2l Uhr vormittags bei günsti¬
ger Witterung ein Freikonzert der städt. Schülerkapelle statt¬
finden, bei welchem folgende Stücke zum Bortrag , kommen :
.Großer Gott , wir loben dich"

, Choral ; „Die Gavde rückt heran ",
Marsch von Leben ; „Der Landsknecht" , Ouvertüre von Munkelt ;
Introduktion und Chor aus „Troubadour " von Verdi ; „Froh¬
sinn auf .den Bergen "

; drei Ländler von Fetras ; „Der gute
Kamerad", Marsch von Lüdecke.

* Sommertheater . Auf vielseitigen Wünsch findet heute,
Lamstag , 35. Juli , als Familien -Vorstellung zu ermäßigten
Preisen eine Aufführung der reizenden Operette : „Die Förster¬
christel " statt . Diese Operette kann nicht mehr wiederholt wer¬
den . Sonntag , 26 . Juli , „Die ledige Ehefrau " . Beginn der
Vorstellung 8 Uhr.

Die Variete -Arena L . Knie gibt auf dem Engländerplatz
heute Samstag nachmittag 4 Uhr eine Kinder - und Familien -
Vorstellung. Abends 8 Uhr : Glanz -Vorstellung. Sonntag nach¬
mittag 3 Uhr und abends 8 Uhr zwei letzte Haupt - und Gala -
Lorstellungen.

* Palost - Lichtspiele . Die rührige Direktion bringt ab heute
«teider etwas einzigartiges zur Vorführung , -einen Rieserrftlm
don 0 Akten. „ Sa turn in Farandouls höchst selt¬
sam e! A b e n t e u e r " ist dieses phantastische Kvlossalgemäkde
betitelt , es .übertrifft diese Robinsvnade bei weitem .die Phanta¬
sien eines Jules Verne . — Wie aus dem Inseratenteil ersicht¬
lich ist, haben auch Kinder bis 6 Uhr abends Zutritt .

* Kühler Krug . Kommenden Sonntag nachmittag 4 Uhr
gibt die Kapelle des Leib-Grenadier -Regiments Nr . 100 unter
persönlicher Leitung -des Musikmeisters Bern Hagen ein
Opern - unld-Operettem-Konzert . Es fei an .dieser Stelle beson¬
ders darauf aufmerksam gemacht , -daß das Programm reichhal¬
tige Opern -Musik enthält , es wird die Tell-Ouverture , Carmen -
Marsch, Mignon -Romanze u . a . m . zum Vortrag gebracht. Das
Konzert wird auch bei ungünstiger Witterung und zwar als¬
dann im großen Saale stattfinden .

Residenztheater, Waldstr . 30. Das mimische Schauspiel „ Ein
Regimentsfest " bildet die Hauptnummer im neuen Programm ,

das wieder sehr unterhaltende Film -Neuheiten auszuweisen
-hat . Das fesselnde Drama „ Ihres Ba .ters Wunsch "

, dann die
köstlichen Humoresken- „Poltdvr sehlts an Vorbildung " und
„ Hausmädchen und Milchmann " sind nur -einige van diesen
Neuheiten . Von- den- Naturaufnahmen sind zu nennen „Ein
Ausflug im Staate Kaschmir" ( Indien ) , „Die Gottesanbeterin "
und „ Amphibien und Polypen "

. Der Theaterraum ist durch Zu¬
führung -von „Ozon " angenehm kühl und aufs beste gelüftet .

Letzte Nachrictzteu.
Gärung in Rußland .

Paris , 24. Juli . Die letzten aus Petersburg hier eiu-

grlaufcnen Meldungen berichten von schweren Unruhen ,
die längs der Bahnlinie Petersburg —Moskau an verschre.
denen Punkte ansgebrochen sind . Die Zensur verhinderte
zwar das Durchdringen näherer Nachrichten . Es steht
jedoch fest, daß eine große Anzahl von Truppen aus dem
Feldlager von Krasnoje Selo alarmiert und ausgerust ^
mit scharfer Munition und Schnellsenergeschützen , nach
den bedrohten Punkten abgesandt worden sind.

Petersburg , 24 . Juli . Die Streikbewegung beginnt
abzuflauen . Der Straßenbahnverkehr ist wieder aufge-
nomnien worden. Die Arbeiter Verhalten sich ruhig . In
Riga haben die Fabrik - und Hafenarbeiter die Arbeit
wieder ausgenommen.

Warschau , 24 . Juli . In 50 Fabriken streiken 150 000
Arbeiter .

Die Lage in Dirrazzo.
Durazzo, 24 . Juli . In dem Schreiben, das die Führer

der Rebellen an die europäischen Gesandten gerichtet haben,
wird auch gesagt, Fürst Wilhelm von Albanien sei nicht
normal und könne auch nach dem Koran unmöglich Fürst
des Landes bleiben. — Hier trafen der deutsche Geschäfts¬
träger in Montenegro Graf Zeck , sowie der österreichische
und italienische Militärattache in Cetinje ein. — Unter
den Eingeborenen und im deutschen Korps sind die Mala¬
ria und Ruhr ausgebrochen.

Zur Lage in der Lausitz.
Forst (Lausitz) , 25 . Juli . In den zehn Versammlungen

dec Arbeiterschaft, die am 23 . Juli stattfanden , wurden die
ausgesperrten Arbeiter aufgefordert , falls sie von der Kran¬
kenkasse abgemeldet seien , die Zahlung der Versicherungs¬
beiträge sortzusetzen , damit sie im Krankheitsfalle des Vor¬
teiles der Krankenversicherung nicht verlustig gehen . Wei¬
ter wurden sie ermahnt , sich der größten Ruhe und Ordnung
zu befleißigen. Am 27 . Juli zahlt laut Vossischer Zeitung
der Deutsche Textilarbeiterverband feinen ausgesperrten
Mitgliedern die ersten Unterstützungsgelder.

Weitere Verhaftungen zum' Serajewoer Attentat .
Agram , 24 . Juli . Gestern sind in Agram und ande¬

ren kroatischen Orten neuerlich 20 Verhaftungen von Ser¬
ben erfolgt , die zu dem Serajewoer Attentat in Beziehun¬
gen stehen , resp . verdächtige Aeußerungen dazu getan
haben. Insgesamt sind hier schon an hundert Verhaf¬
tungen vollzogen worden.

Lloyd George gegen die Rüsterei.
London, 24 . Juli . Im Unterhause erklärte Lloyd Ge¬

orge, er glaube nicht , daß die Rüstungsausgaben im näch¬
sten Jahre notgedrungen wachsen könnten. Er sei der Mei¬
nung , daß die Rüstungen nur dann aufgehalten werden
könnten, wenn die großen finanziellen Interessen der Welt
wirksam zu werden beginnen . Gegenwärtig beginnen sie
sich zu vergegenwärtigen , was für eine Bedrohung die Rü¬
stungen für das Kapital , das Eigentum , die Industrie und
die Wohlfahrt der Welt sind . Er gebe zu , daß es sehr schwer
für eine Nation sei , diese schreckliche Entwickelung aufzu-
haltcn . Er sei indessen gewiß, daß sich in der ganzen- Welt
jetzt deutlich Zeichen der Reaktion bemerkbar machen . Eu¬
ropa gebe heute jährlich 300 Millionen Pfund für die Vor¬
bereitung von Mordmaschinen aus . Sollte man an¬

nehmen, daß das Unterhaus das als einen Zustand ansehe,
der fortdauern müsse ? Er könne das nicht glauben. Sollte
nicht die Zivilisation , die zwischen Individuum und den
kleineren Gesellschaften ein gesundes und wohlgeordnetes
Schiedswesen hervorgebracht hat , nicht imstande sein , diese
Einrichtung auf die Völker auszudehnen ? (Beifall) .

Vereinsanrelger .
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft . ) Montag 8—0 Uhr Schwimui-

abend im Friedrichsbad . Hierauf Turnratsfitzung im Lo-
kal . Vollzähliges Erscheinen erbeten . 2606

Karlsruhe . (Gesangverein Gleichheit.) Heute abend Zusammen.
kunft im Lokal aus besonderem Anlaß . 2608

Durlach. (Gewerkschaftskartell. ) Einer Einladung folgend )
bitten wir die hiesige organisierte Arbeiterschaft, sich an dem
Stiftungsfest der Freien Turnerschaft i(gegr . 1890) am«
morgigen Sonntag zahlreich beteiligen zu wollen. 2608

Briefkasten der Redaktion .
'

8 * Offenburg . Wollen Sie uns Ihre genaue Adresse über-
Mitteln ; wir müssen wegen- eines uns zugesandten Artikels mit
Ihnen Rücksprache nehmen.

telegraphischer Schiffsbericht der „Red Star CinU*
Antwerpen.

Der Postdompfer „Finland " der „ Red Stär Linie" in
Antwerpen ist laut Telegramm am 21 . Juli wohlbehalten in
Neuyork angekommen.

dasserstand des Rheins .
25 . Juli .

Schusterinsel 8.45m , gef. 12ein , Kehl 4. 14w , gest. 27cm,
Maxau 5.82 m, gest. 13 cm, Mannh elm 5.31 m, gest. 3 cm.

Die neue
vorzügliche

_

'

« r
Cigarette

Aul fteisebedarjsartikel
wie : Blasen , Handschuhe , Strümpfe , Unterröcke , Reform -
beinbleider , Hemdhosen , Plaids , Echarpes, Krawatten,

Schleier , Kinderkleidchen , Spielhöschen , Kinder-
Sweaters , Hütchen etc .
Sport -Jacken "WW

doppelte Rabattmarken — 10 % Skonto .

Julius Stranss .

emiise
,

Salate
,

schwache Suppen , Saucen nnd alle Fleischgerichte erhalten augenblicklich
unvergleichlichen Wohlgeschmack mit einigen Tropfen 2590

? MAGGI Würze
Erst beim Anrichten beifügen . DIACrGI 8 Würze ist sehr ausgiebig ,
man verwende deshalb stets den WUrzesparer. — Probellasche 10 Pfg .

■
;.vw 1 ' : .V..:'•> > ; . -l -' ' ■.■Vfr .ZiMi -ty "!

c ■*' c J.’ r %fc •;» f V.’-.’-iy. 'ÄVl'.'lW-I*.* *41Tl*. .
„MAGGI" gute , sparsame Küche .“

„Kühler Krug“.
Sonntag , den 26. Juli

der 2300

Dirigent : Musikmeister Bernhagen .

Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pfg .
Bei ungünst . Witterung findet das Konzert im grossen Saal statt .

MmnimchW .
Die Inhaber der im Monat

Dezemb . 1913 unter Nr. 26205
bis mit Nr. 28372 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit anfgefordert, ihre
Pfänder bis längstens 6 . Aug .
1914 auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen , widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden. 2564

Karlsruhe , 25 . Juli 1914 .
Städt . Pfandleihkaffe .

lewerksciialtszentrale
s5i« Guten

Mitfagsiisch 60
Freitag ; Schlachttag .

ArSeiter-MfllhrttSmd .SoliiMitöt"
Ortsgruppe Bulach .

»

Sonntag , den 86 . Jnli ds. IS .

Großes Gartenfest
im „ Gasthaus zur Krone " , Bulach , verbunden mit Konzert ,
Preiskegeln usw , wozu wir unsere werten Sportskollegen,
Freunde und Gönner sowie die ganze Arbeiterschaft mit ihren
Familienangehörigen von hier und Umgebung freund!, einladea-

Der Gruppenleiter .
HL. Bei ungünstiger Witterung 8 Tage später. 2596

Anfgepatzt !
Getragene nnd neue

Herren - und Dauien - Kleider ,
Weißzeug , Uhren , Möbel

kauft man am allerbilligsten
und besten bei der altbekannten

Firma 24

K. Maier
Markgrafenstrasie Nr . 16.

Patronenhülsen .
Tüchtiger Vorarbeiter , evtl . Meister , gesucht,

der die Gewehrhiilsenfabrikation vollständig be¬
herrscht . Meldungen mit Angabe des Alters ,
bisheriger Tätigkeit nnd Gehaltausvrüche unter
F. K. 4520 an Rudolf Mosse Frankfurt a . M. 2008

Mösts
in jede
neue. I
Arla
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Karlsruhe HeXTeilStr . 11 Karlsruhe I

Den in derWelt einzig dastehenden Riesen-Meister-Film , Kolossal- Gemälde „Saturnin
Farandoul “ habe ich unter enormen Unkosten für 4 Tage für mein Theater er¬
worben und bringe diese sensationelle Darbietung ab heute zur Vorführung.

Saturnin
Farandouls

höchst seltsame Abenteuer als Premiere
in 4 Serien und 9 gewaltigen Akten.

Phantastisch , komisch, fesselnd und ernst in seinem Inhalt , übertrifft diese
Robinsonade bei weitem die wunderbaren Phatasien -Kreise eines Jules Verne .
Von allen bedeutenden Tages-Pressen ohne Ausnahme glänzend beurteilt , wird
Saturnin auch in Karlsruhe und Umgebung das Tagesgespräch bilden .

Kurze Angabe der Haupt-Abteilungen :
Serie 1. Die Affeninsel. Sturm im Ozean. Der Todestanz des Schiffes. Leb

wohl auf immer mein Sohn. Die Seeräuber der „Sonda“.
Serie 2. Auf der Suche nach dem weissen Elefanten und Raub desselben. Eino

Belohnung von 60 Millionen. Die siamesischen Amazonen.
Serie 3. Die Königinnen von jMakalolos. Die Menschenfresser . Die Löwenjagd .

Von den Gorillas geraubt Die Affensprache.
Serie 4. Farandoul gegen Fiales -Fogg . Die Ankunft am ägyptischen Sand . Ein

höllischer Punsch. Von London nach Tebes in einem Tag . Die Wasserfälle
des Niagara . Der aufgehende Mond.

I Instrumental - . Durlach.
Sonntag den 26 . u . Montag den 27. Juli

findet auf dem Germania -Sportplatze unser

30 iahr. Stiftungsfest
statt .

Sonntag , nachmittags 2 Uhr :

Aufstellung des Festzuges beim „Pflug
“.

Von V-4 Uhr ab : DM- große -MD
THT/fclfcT 9VD mfel auf demJ &U J3V 4a £ lJEw M. JEU Testplatz

gegeben von der vollständigen Kapelle
des festgebenden Vereins ,
des Musikvereins Grötzingen ,
der Feuerwehrkapelle Weingarten ,
des Musikvereins „Harmonie “ Grünwettersbach
und der Bruchsaler Stadtkapelle

unter persönlicher Leitung ihrer Dirigenten .
Montags um 1 Uhr :

Abmarsch vom „Krokodil “ nach dem Testplatz .
Daselbst

Grosse Volksbelustigung und Konzert.
Gedeckte Bierzelte am Platze .

Zu obigen Veranstaltungen ladet freundlichst ein
2604 Der Festausschuss .

« csssss * ssäks « » « sasa s * s « s

lag .

Anfang der Vorstellung täglich um 3 Uhr. Sonntag 2 Uhr
Anfang. Wegen dem interessanten Inhalt dieses Bildes kann

der Zutritt jederzeit erfolgen,

Kinder haben bis 6 ' Uhr abends Zutritt .
Keine erhöhten Preise .

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein 2603

Die Direktion : Friedrich Schulten .

MM«. EimnMSnder
in jeder Größe, gebrauchte und
neue, billig zu verkaufen , »««*
Arlncherstratze 57. parterre .

©ualtr SW » SK
Angartenstrafie 30 a , 3 . St .

Umzüge mit neuen Möbel¬
wagen und Rollen (Bet Regen
gedeckte Rollen) besorgt billig
150 Karl Bi ulfinger ,
Lessingstr . 3 a. Telefon 3565 .

Cafe Satter .
Heute Samstag

Operettenabend .
SIJS«2* gs .w«BSSSSSC SSÜ5«S «3B«aiaCSsr5äwxwiSk K&üw 2» Bs Ws ifc iml&V* £&£»»»*»*
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KmeualzesellsW .Alt -Karlsruhe

".
Sonntag , den 26 . Jnli , nachmittags 3 Uhr , auf dem

städtischen Kinderspielplatz im Rüppurrer Wald (neben
dem städtischen Wasserwerk )

« rohes Waldfest
verbunden mit Mnfik , Gesang , Glückshafen , Kinderbe -
lustigung re. Abmarsch 2*/, Uhr am Tivoli mit Musik .

Unsere Freunde sind herzlichst ungeladen 2600
Der P Ment .

NB . Bei ungünstiger Witterung > T ; c später .

*******************

Für die Schul - Ferien !

Knaben - Wasch - Anzige
enorm billig

MWWWW
2609 weit unter regulärem Preis

Kaiserstrasse
115

Ecke Adler¬
strasse

Trotz der sehr billigen Preise doppelte Rabattmarken .

e . V. 10
Heute : Vereinsabend .

Sonntag , 26 . Juli , auf unse¬
rem Platze ;

Daxlanden L u . II . : gegen Fran¬
koma II . u. III , Sommermann -

schaft .
Beginn SV» bzw. 2 Uhr .

MIM
werden eingestellt ---»

MufteUeEoerhestr. L8
GesuWeremMem.

Das

Ltadtgarten-
^ Fest ^
fällt heute
Abend aus
und findet am

18 . August ds . Js . statt , -an
Der Vorstand .

Res !-

denz-
Theater

ItfaldsfraBe 30.
Hoher, angenehm kahler, durch
Rlesen-Ventilitieuen und Zo-
fiihrung tor „Ozoiih selöfteter

Rasa

Programm
für Samstag , 25 . bis
inkl . Dienstag , 28 . Juli :
Premiere aus der berühm¬

ten Pathe -Serie

Das Regiments - Fest'
Mimisches Schauspiel in
3 Akten von W .Turazinsky,
inszeniert von Eugen Dies .

'

Ein Ausflug im Staate
Kaschmir

(Britisch -Indien)
Schilderungen interessant .

Reiseerlebnisse.
Hanswurst bringt sich

selbst ins Grab
Komödie.

Oer überlistete Haus¬
wirt

Humoreske , ln der Haupt ’
rolle Frl . de Biasiani.

Die Gottesanbeterin
Ein bekannter Vogel be

dessen Arbeit .
Naturaufnahme.

Pathd -Journal und
Gaumont -Woche

Erste und grösste intern
, neueste kinematograph.

Revuen.

Ihres Vaters Wunsch
Drama.

Amphibien u . Polypen
Naturwissenschaftlich.

Polidor fehlts an Vor¬
bildung

Humoreske.
Das Hausmädchen und

der Milchmann
Komödie.

Samstag , 25 . Juli ,
nachm . 3 — V>5 Uhr :

Für die Jugend
mit und ohne Begleitung .
Einzige , autorisierte und
offizielle , ausführl. kinema-

tographische Original-
Aufnahme von der

Erinnerungs-Feier an die
Schlacht bei Leipzig

und die feierliche
Enthüllungund Einweihung des

Völkerschlacht-Denkmals.
Der hochaktuellste und

kulturgeschichtlich wert¬
vollste Film unserer Zeit,
sowie weitere Vorführung
von Films naturgeschicht¬
lichen , wissenachaftlichen,
historischen und vaterlän¬

dischen Inhalts . 2601

Herren- und
Damen - Wider

reinigt und färbt billig
Färberei Firnrohr ,

Kaiferstrafie 28 . 2229

(VUHarienstrnsie « 5 » ist ein
♦»P* Zimmer für 20 Mk. mit
Kaffee üuf 15. Aug . z . verm. -««»

girtetmgta
billig zu verkaufen. 2556
Beilchenfir . 35 , Lth .3.St .links.

Frisch

eingettssten
i Neue

Srinlene
| Ami 40 Ps,

, wm . )». « . •
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Circa 3000

neue , gutsitzende Fassons , prima
Verarbeitung , aus nur guten Stoffen

zu auffallend billigen Preisen.
Beachten Sie bitte mein Spezial -Schürzenfenster .

Reste
und Restbestände
in allen Lägern

enorm billig!
Günstige Einkaufs = Gelegenheit

für Ferien und Reise *

Paul ßurchard
Kaiserstrasse 143.

I
I
I
I
«
1
I
I
I
I
I
I
wwwi

GelangvereinEintracht Mühlburg
Sonntag , den 26 . Juli ds . Js.

2595

Lehrlinge gesucht
zum sofortige« und spätere» Eintritt und zwar

für Karlsruhe :
8 Gärtner , 1 Steinschleifer , 2 Goldarbeiter , 1 Gürtler , 1 Kupfer¬
schmied , 1 für kunstgewerbl. Werkstätte, 5 Huf- u. Wagenschmiede,
4 Bauschlosser, 20 Blechner- u . Installateure , 4 Wagner , 1 Klavier¬
bauer , 2 Zahntechniker, 1 Sieb - u . Drahtflechter , 1 Uhrmacher,
1 Färber , 2 Buchbinder, 10 Tapeziere u. Dekorateure , 1 Sattler
und Tapezier , 1 Sattler , 1 für Ledermöbel , 2 Posamenteure ,
1 Jnstall . Lehrling für sanitäre Anlagen . 2 Schreiner , 1 Modell¬
schreiner, 3 Küfer, 1 Holzbildhauer , 1 Holzdreher , 1 Holzvergolder ,
1 Bürstenmacher, 20 Bäcker , 13 Metzger» 3 Schneider , 10 Schuh¬
macher, 13 Friseur«, 4 Zimmerleute , 3 Kürschner , 80 Maler und
Anstreicher, 3 Lackierer, 6 Glaser , 1 Kunstglaser, 1 Bildereinrahmer ,
2 Schriftsetzer, 1 Lithograph , 5 Photographen , 1 Photo - Chemigraph ,
1 Graveur , 6 Kellner, 5 Köche , 5 Kaufleute , 1 Zeichenlehrling für
Architekt , Lehrmädchen für Verkauf ;

nach auswärts :
10 Gärtner , 1 Steinhauer . 2 Goldarbeiter , 10 Huf- und Wagen¬
schmiede , 1 Bauschlosser, 3 Blechner u. Installateure , 3 Wagner ,
1 Sieb - u. Drahtflechter , 1 Buchbinder, 4 Tapeziere u. Dekorateure ,
4 Sattler und Tapeziere , 6 Schreiner , 3 Küfer , 2 Korbmacher,
12 Bäcker , 5 Konditoren , 8 Metzger , 1 Bierbrauer , 1 Schneider .
3 Schuhmacher, 6 Friseure , 1 Gipser, 10 Maler und Anstreicher,
4 Glaser, 5 Kaminfeger, 2 Glasschleifer , 1 Steindrucker, 12 Kellner .
4 Köche . 2592 .

Möglichst baldige Anmeldungen werden erbeten an das

Stadt . Arbeitsamt Karlsruhe
ZShringerstrahe 100.

Männl . Abteilung Fernspr . 629. — Weibl. Abteilung Fernspr. 949

5
PfL » Limonadensirup . R
echten Üriginal -Reichel-Extrabt m F « FPs .

von vollem edlen Aroma und wirklichem Fruchtgeschmack in Himbeer.
Erdbecr, Kirsch, Zitronen , Grenadine , Orangen (Apfelsine ) usw .
bereitet man sich selbst durch einfaches Auskochen mit Zucker
Köstlich zu Limonaden, nahrhaft , gesund und erquickend , der
Kinder liebstes Getränk. Vorzüglich auch zu Nachspeisen und
delikatem Tafel -Gelee für Brotaufstrich. Unglaublich vorteilhaft und
einzig schön. Nur nach einem Versuche hat man den richtigen Begriff
VorNachahmungenschütztdieEchtheitSmarkeLichtherz. Vollständiges Mp
Rezeptbuch gratis . Alleiniger Fabrikant Otto Reichel , Berlin SO. y

Ju Karlsruhe und Umgegeud in den bekannten meist durch meine
Schilder kenntlichenDrogerie « , Apotheken etc . erhältlich . 1732

Aar
| seine Schuhe und Stiefel am besten und billigsten besohlt |

zu erhalten ist gelöst, wenn Sie dieselben in di«

„Schuhmacherei Wetzka"
von Ehr . Theurer » Werderplatz 23

I tragen . Die Arbeiten werden dort solid wie Handarbeit aus¬
geführt . 2255

Auf Wunsch liefere ich Sohlen und Flecken in 20 Minuten .
Ein Versuch führt zu dauernder Kundschaft.

Versteigerung

einer Hotel -Einrichtung.
Montag , de » 27 . und Dienstag , den 28 . Juli d. I .»

je morgens 9 — 12 Uhr und nachmittags 2 —8 Uhr werden
infolge Auflösung des Holtelbetriebs ca. 38 gut gehaltene
Fremdenzimmer « und ca . 8 Personalzimmer -Einrichtungen ,
1 Portier - und 1 Schreibzimmer -Einrichtung, einzelne Schränke,
Ausstellungstische , Waschmange, Bügelofen und kleineres Inventar ,
sowie die zu den Betten gehörenden Bezüge im

Hotel zum „Grünen Hof" , Kriegstr. 5 ,
im Aufträge der Eigentümerin Brauerei A. Printz gegen bar
versteigert .

Siköer , Kupfer und I - zella« kommen nicht znr Versteigerung .
V. Kotzmann , Auktionator.

Telepho n 2285 . 2504 j

Trinkt

GffiSä Gartenfest j ArMblOtt Wll
im Garten des Gasthauses „Zum Lamm “, Mühlburg , J 1053

"
gim Garten des Gasthauses „Zum Lamm “, Mühlburg ,

für Unterhaltung aller Art ist Sorge getragen . 2591
Freunde und Gönner des Vereins werden hiermit freundlichst eingeladen.

Gssei»k»«rog
durch seine Bekömmlichkeit sehr beliebt .

Ql Neues • - jgSauerkraut

I
Pfund 1 2 Pfg .

MrfleW
Pfd . 90 Pfg -

HalSerBdlek
mm
Paar 1 9 Pfg .

frankfurter
WWl

Dose mit M _
3 Paar Mk. K '

Dose mit IAA
14 Paar Mk . KeSV

Dose mit AAL
8 Paar

\ f* in . b . H-
k bakAftn * **

Herde, Oefen, Gasherde,
Küchen- «. Haiishaltungs -
Artikel , Glas- u.Porzellan

Marev isst
kauft man immer noch ani

besten und billigsten bei

Ernst Marx
45 Luifenstratze 45

— Telephon 3086 . --------

Neues

IMM -
SMklUM

12 Pfg.
pro Pfund

in alle« Filialen
erhältlich. 2483

Lehr. yensei.

liinirrtjrfiütpcrfiii Karlsruhe
259? ( £ . B . )

Auf pm MW
auf dem Platze beim früheren
Bahnwart Seiler am Sonntag ,
den 26 . Juli , nachm . 3 Uhr
bei günstiger Witterung .

Zu demselben laden wir unsere
verehr!. Mitglieder mit Fämilie ,
sowie Freunde und Gönner zur
zahlreichen Beteiligung freudlichst
ein . jpC " Für gute Getränke
( ff. Moninger Bier , Glas 10 Pfg .

icttU Kaiserbier^ m»d NnterhaltungSspiele ist bestens gesorgt.
Der Vorstand .

y
Offeriere echte 1914 er
Jtal . Hühner . Beste
Eierleger der Welt .
Verlangen Sie Katalog

Umsonst . H. Lihberger , Hain -
? adt ' Ar. 77 . Bade, » 742

Für Arbeiter !
Vorzüglicher Mittags - (60H )

und Abendtisch (50L, ). , M!

Lndivig -Wilüelmftr . IO . iv

Sniiinirrtlirntrr
Auf vielseitigen Wunsch !

Samstag d. 25 . Jnli 1914
abends 8V « Uhr

lammen - üorrtellung
zu ermäßigten Preisen .

WeFSrftn - Chriflkl
Operette in 3 Akten

v. B. Buchbinder , Musik v.
Georg Jarso .

Preise der Plätze :
Fremdenloge u . Loge M. 2, Mittel¬
loge Mk . 1 .80, Sperrsitz Mk . 1 .26,
Sperrsitz Seite , Hochparkett, unt.
Balkon, ober. Balkon 1 . Reihe
Mk . 0 .90, unter . Balkon und ober.
Balkon 2 Reihe Mk. 0 .70, Hoch¬
parkett, Stehplatz , Sperrsitz
Stehplatz Mk . 0 .60, Galerie , oben
und unten Mk. 0.80.

Sonntag , den 26 Jnli ,
8 Uhr abends r - » «

Die lediae Ehefrau

SALERIEVMOOS
KAiSERSTft9&

16 . Juli bis l .Sept . 1914 .
Schwarzwald

Gemälde toi Pro!. Oasesann f ,
Kampsann, ?. Ynlkmann, DiseMer,
Leiber, Hutter Ronan 0. a. : : : :

Geöffnet Werktags 9-7Uhr
684 Sonntagsll -4 „

Stadtgasen — festhalle.
Sonntag » den 26 . Jnli 1914 , nachmittags 4 Uhr ,

Nlitttäir -ttsiizert
gegeben von der Kapelle des

l. Badischen Ceib ’Dragoner-Rediments Nr. ro.
Leitung : König!. Obermusikmeister Fritz Kühn .

Inhaber von Jahreskarten und ,von Kartenheften . 20 H
Sonstige Personen . 60 „
Soldaten und Kinder je die Hälfte .

Programm 10 Pfg . 2593
Die Konzert-Abonnementskarten haben Gültigkeit .

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Eintritt :

Ein älteres Kett 6im-88?
Ekkenweinftr .

verkauf.
40 . 3. St . auf

Äarlstraße 3 , ist eine
♦ schöne 3 Zimm .-Wohn.

1 . Oktober au veri,rieten.

Frauen ! -
,Femina -Tee “ , rein Bernbardiner-

kraat, bester gy&äkol. Franentee, ä Sv Pfg
Drog . 0 . Mayer, Wilhelmstr. 20
Stranss -Orogerie in Mühlburg.

Habe eine Partie neue uni
gebrauchte

Wne SW
abzugeben , Zu erfragen

„Larthaur zur Banne".
Grötzingen . 1761

Die billigftr © nellc
in getragenen Anzüge »,
Schuhe , Ueberzieher v. 4
an, Ulster rc. sowie beste Ge¬
legenheitskäufe in Schuh¬
waren findet man in dem An «
und Verkaufs - Geschäft vo»

Arnold Schap/ "'
Zähringerstraße Nr . 38 .

Zigaretten- *
Arbeiterin oder-Aröeitel
gesucht. Solche , die Mundstüö

arbeiten können , bevorzugt.
Ziaarettenlabrik Roseuseld .
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